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Der Duelle geitattet.

Juliuitssileiserßriil
Mk Millile Wikilslchast » eine Gesahr stir die skiolkseruiihrung.
Die teßige Lage des isihosplsotutarttes uttd die Landwirthsitzast
zsur Selbsteutztiudung des Heut-ci.
rtsehandittrug der Minder beim stiersttzlnckeu von l,ii·etudkisrperu oder zu grossen

ski ssen.
Vom Deutschen isandwiitlsschastsratlz.
uorreiuouvtuzesn sliosen tisiesuliate des laudwirtlssiturstlicheu Veiriebess. —-

Justerburg tVericht uber die zur jseit stattfindenden Verhandlungen
iteiresfend Veschitkung der Weltatisstellung in Chicago kiiistt rntl
deutschen Werben edlen Halbbluts. Die Umwandlung der iaudtvirth
schasilichen sientraivereiue tu Landwirthlchlchastskammern). — ‑‑ Aus
Dem Kreise Schiettstadt tVeginn der (S'rnte. Witterung. Viinerliche
1Berin‘iltniffe). s— Stand der Zuckerriibeu ——i- stirag (Von den finden
rtilwnfeIDern). Aus dem Gouvernement itioltawa iutsiußlaud (Ti"s;rute-
aussichteu)

Klelttr Milllsrliutigrtt: ssiolizeiliche Miichpriisnngeu.

Zweiter itsoaeuk
Aus (Einleiten: Mittheiiungeu vom landwirihsctsastlichen Centraiverein

ttieberweisung osipreußischer Hengste an das Landgestiit tu Leubns).
Schlachtviehpieise nach tiebendgewicht Saatenstaudsberichte aus
Schlesien te. Ausslug der Studireuden des landwirtisschastiittsen
tlnivetfitatsstiehrinstituts in Vreslan. Ausfuhr von Spiritus und
Kaitosselitürte. Waarenverlehr des deutschen Zollgebietes im Mai
und in den ersten fttnf Monaten des Jahres 18:12. Jagdertsssnung
Vermeintiiche issslanzenschadlingr. X'uptnenenentbttterung. Kartoffel-

-- ausbebrnraschinensbsonrurreuz.
Magen und Antworten
:'Ilari'tlserlchte auf! Berlin. Vreslau, Hamburg ie.

Die viehlvse Wirthschast — eine Gefahr fiir die Volke-
erniihrung. .

Die unter diesem Titel in Nr. 07 des »Landw.« von Herrn
A. Harmuth, Schäfereidireetor in Lieberose. gegen die dentscheLand-
tvirthschast erhobene Anklage ist doch zu schwerwiegend, um nicht
widerlegt zu werben. Freilich erscheint das nicht schwer. Denn die
Anklagen gehen von falschen Voraussetzungen aus und ziehen viel-
sach salsche Schlüsse.

Es ist mir Der Artikel nicht uninteressant gewesen. Man ver-
gißt, daß der Herr Versasser als Schasziichter mit der Landwirths
ichast intVertihrung kounnt und glaubt etwa, den Stadtverordneten
einer Großstadt zu hören. Trägt der doch meines Erachtens mehr
tvie sehr vieles Thatsächliche dazu bei, den landwirthschastiichen
Betrieb salsch beurtheilt zu sehen, daß es stir Laien so sehr viel
leichter ist, sich tiber die thatstichiichen Verhältnisse in Industrie und
Handel ivie in den Venmteni 2c. Ständen zu orientiren, tvie tiber
die Verhältnisse in der Landwirthschast. Und dabei sordert gerade
die Verbindung der Landwirthschast mit den hervorragendsten Ve-
dilrsnißsragen der Volkswirthschast so vielsach zu Urtheilen heraus.

Man ersieht aus allen Aeußerungen, daß der Herr Versasser
noch in Zeiten ausgewachsen ist, in denen man es sich leisten konnte,
die Landwirthschaft als Selbstzwetk . — - gewissermaßen als Sport
zu betreiben. Heute kann das nur noch ein reicher Mann. Der
Durchschnittslandwirth ist daraus angewiesen und bestrebt, einen
Lohn stir seine Arbeit zu finden. isin betreibt die Landwirthschast
sticht ais Selbstztveck, sondern als Mittel zum Zweck.

Darin sreilieh kann man dem Versasser in der Charakteristik
der heutigen Wirthschaststveise voll beiftinnnen: „Die Arbeit mehrt
sich, tie wird durch die erhöhten Ansprüche (doch wohl an die Ar-
beit) schwerer, ruheloser und anstrengender« . . . Daß die »iieue«
Mooreultur sich »der Quecken wegen schlecht bewähri«, miißte doch
von dem nationaliikonomisch angelegten Herrn bedauert werden.
Gott sei Dant, haben tvir Landwirthe an Dem Segen der Moor-
eultur nichts zu bedauern. Dieselbe hat ganze Wirthschasten-——und
meist Wirthschasten mit den ktimmerlichsten bisherigenWirthschastss
verhältnissen —- aus die Fiiße gestellt. Erlaubt sie doch durch den
Strohreichthum der an Stelle des Strohmangels getreten. diesen

Wirthsthasten mit leichtem Voden vor Allem eine stärkere Viehhal-
“"111 und damit eine stir die armen Visden so tiberaus wohlthtitige
rWNng Der Dttngerproduktion. Denn daß dieselbe —- soweit in

rationellen Grenzen zu erreichen —-— das Streben der grisßten Mehr-
zahl Der Landwirtise und gerade der intensiv ivirthschastenden ist,
IVCUW ich trotz der gegentheiiigen Ansicht des Herrn Verfassers-
»WV Der Knnstdtinger in der Vestellung des Vodens vordringt,ver-
""9"“ lich naturgemäß die Viehbestände. Mit der ktinstlichen Ditti-
sUUs lann Die Fleischproduktion auf Die Dauer nicht bestehen; eins
141"th das andere aus«

Dabei sällt mir wieder der Stadtverordnete ein, welcher ——-
Vitilkichl hat er tiber das Schicksal von Stadtgutspiichtern zu ent-
Weib?" — einmal den Vortrag eines Vrosessors der Chemie ge-
hökt hclt. der mit nuwideriegiicher Logik etiva darlegt, daß der
Voden nur eine istetorte sei, der man die Pflanzennährstofse nur
kinzustiith babe, um Die höchstensgiichen (Ernten zu erzielen.

Daß man heutzutage damit ausriiumt, eine Ueberzahl Vieh
kiimmeriich zu ernähren nnd statt desselben eine geringere Zahl
gut ernährter und infolge dessen produetivnsiiihigeren Viehes
hält, erscheint ohne Weitere-s stir Geben, Der den Vleislift
zu gebrauchen versteht - - gerechtsertigt. Wohl aus diesem Grunde
haben sich Die Viehbesttinde vielfach verringert, wenn auch manches
Gut —- mittelbar durch die Verwendung von Kttnstdiinger, stärkere
Produktion von Viehsutter — heute mehr Vieh hiilt wie vor 40
Jahren.

Die Isiichtigleit des Satzes: „mit Der kiinstlichen Dtingung
kann die sisleischproduktion aus die Dauer nicht bestehen, eins schließt
das andere aus«, bestreite ich aus das Entschiedenstr. Derjenige,
welcher in das Wesen der ktlnsilichen Dtingung eingedrungen ist,
wird mehr wie ein Anderer die Unentbehrlichkeit des Stallmistes
zugeben; wird - - besondere Fälle ausgenommen nicht Den Stall-
mist durch Kunstditnger ersetzen wollen. Ihm ist der Kunsidiinger ein
hlichst tverthvoller ta nnentbehrlicher -—« Zusatz, kein Ersatz.

Wenn man von- dem Standpunkte des Herrn Versassers »Land-
wirthschast als Selbstzweek« ausgeht, wird man allerdings eine
,,Vslicht der Landivirthschast«. z. V. die, billiges und gesundes Fleisch
stir den kleinen Mann zu schaffen, anerkannt wissen wollen. Da
konnnt nun aber der Herr Verfasser zu dem Gegensatz zwischen
Schashaltung und Molkerei --— ich habe dabei zumeist die genossen-«
schastiiche Vereinigung zu diesem Zweck im Auge — welcher mich
hauptsächlich zu dem Versuch veranlaßt, ihm »die Richtigkeit der aufs-
gestellten Behauptungen darzulegen. „.‘iabirrtvlbetbeiien" und deshalb
mochtetch eine sitentabiiittitsrechnung ausführen, welche mir beweist,
daß es —- bei angemessener Verwerthung der Produkte der sitinds
viehhaltung -—--- richtiger ist, die Schashaltung auszugeben und
Dafür tiiindvieh zu halten.

Schalhaiiunu tiitsis Stliitsts

Einnahme-

110 Vrarkschase (00 u ists ssisd. u 20 1111. ... 1080 .///.. 00 a
i . . . .100 iHb. in 22 1M. - « llisis J0) 2180 M

itsis Jühriingshammel itsts ils d. is 20 ilif.) . . 2200 „
48 0211: Wolle u 00 Mk. (8 « sd. pro Kopf der Herde) 2040 „

Summe Einnahme 7020 «

I)DieistambouiiletiHerde besteht aus guten Figuren mit prima Kantin-
wolle. Wollpreis stieg in heiseren Julien tiber ists Mk. Da wohl schwer-
lich die Aussichten stir unsere Wollen n isukunst hoch zu schitßen sind, halte
ich den angestihrteu Preis als Durchschnitt stir nugemeffen.

Wingert-) 1120 Fuhren u 20 Cir. -- s (1400 ist« pro (Dir. 0,02 Mk.
u)««lhatsiielziittz erzielte Dtmgermenge ohne Zustrhr besonderer diingers

vermehrende-r Vestaudtheiie.

Ausgabe.

Stroh 2400 (Sir. in 0,70 Mk.,s) 200 Tage pro Kops 2 110D.
anszusressendes Stroh . . . . . . 1800 Ja

.beu") 1200 (ätr. n 2 Mk» titsts Tage pro Kops 1 1111D. 2400 „
iiitiben, 2200 Cir. u 0,00 Mi. . . . . . 1100 „

180 Tage 2110 Mutterschase pro Kops 21/. Psd.,
180 » 110 Mutterlammer dto. I „
180 110 Zeitschase dto. 1 „
200 „ 110 Hammettltimmer dto 2 „
200 „ 00 Vrarkensss dto. is „

Oeilnchenmehi 00 Cir. u 8 Mk. . . . . 480 »
100 Tage 2110 Mutternsis pro Kopf 0,2 Pid.,
200 Tage ttsis .isiittirtteiltitirrrier pro Kops ts,k Vsd.

Gemenge resp. Hafer 200 Cir. u 7 Mk. . . . . 1400 „
280 Tage 110 Mutterltimmer pro Kops ts,ti Vsd.,
lists „ 100 Hammetltimmer dto. ts,ts ,
200 „ dto. dto. pro 100.) 1111D. 0 „
200 „ 00 Vracken pro .ikop 1 1111D.

Schäfers-) (mit Knecht 700, verh. Schaser nechte 400 alt) 1200 „
Zinsen vorz 10000 um. . ._ . h . . . . 1000 „

(Weith der Herde) 10 p0.t. (0 pas-b Zinsen, 0 110.1.
Verlust und ssiisikoguote).

acht stir Hutung, 100 Morgen u is Mk. . goes »
ists „ioerfn") (Vlseke, Stall, litensiiieu te.)

Scheeren . . - . . . . . . 120 „

Summe Ausgabe . ttsistsis »tr-

s) Veim Schaskouio sind annithernde Nettoverkausspreise eingesetzt und
Daftir- Die .{mtungoflitdnn nicht mit- Generalunkosten belegt. Strenstroh stir
den Sommer ist ttverhanpt nicht mit in istechnung gestellt.

_ ’) Das Heu ist prirua Dunlttr‘tt.
ns Annahme, daß nur die Htilste der Vrackeu regelmtiszig nach Weide-

mast angemessen verkauft werden kann nnd der isteft aus dem Stall weiter
geftittert werden muß.

is Lamntperiodr.
0) Nur die Hauptentolmuente im·i. Lohn kind berechnet. Vielerorts

wird sicherlich hoher veranschlagt siehe Hotdeslei Unters. S.tisd-· 1000.16)
sI Es sind dabei keinerlei stir eitsieistungeu ie. stir die Schaferei tn

Anre znung gebracht.
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Verlust 4000 Jt  
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tiitnDutelrlialtnng. ls
(Einnahme.

00 K pro Tadund Kops im Drchsttzn. 0 tiitrr a its stif. 111140 ‚M
00 Ksl er a 80 k. . . . . . . . . 1000 „
ainegentnn") 7000 Mr. a u hist· . . 210 «

Summe issxiuuahme 14800 „
Dtlnger pro Haupt bei tmwnatlicher Lage-rung 200 iste» pr.0"-tr. 0,08.;6

l) Die Derde besteht aus Kreuzungeprodnlteu Hollander X Frhbourgen
·«’s Vet Schashaitung laufen die Einnahmen fast ausschließlich nur

einmal im Jahre ein, während dteilltiichviehherde allmonutltch vereinuahmt.

Ausgabe.
Stroh-) nnd Omen 2800 (Sir. n 0,00 11111. . . . 1400 atr-

200 Tage u its ilisd. ttigtich sintierstroh nnd Spren,
1100 „ a 0 ffifb. tttglich Streitsirohsis

Heu 1200 iste. is i.so .-t (200 Tage pro Kovs tts ilsfd. . 1800 „
ssuweu ost-o (in. u 0,40 .41. (200 « ge. pu- nva 00 Pius 1440 „
Krastsutter 400 (ltr. a 7 2111. . . . . . . 2800 „

tstsis Tage pro Kop 2 1111D,
100 Tage 12 ®tti zusiißiich 11 Vfd zur Mast.

stuttermaun mit lFrau 700, 2 Mtigde 800, Mel htilsen 271th 1770 „
isiusen 16200 Mk. its pCt. (011011. gftnfen, 0001. Verl., iiiisiku 1020
Pacht pro itsts Mrg Grilns. tue-. Generalunk. p. s111g.40 ‚lt 4000 „

Summa Einnahme itsisists Ja

Einnahme 14800 W
Ausgabe 100110 «

Verlust 480 »tr-
Is Veim Niudviehlonto sind annahernde stiroduktionspreise eingelegt

nnd Dafür die Gittnlutterslache mit den vollen Generalunto ten belastet.
lt) t“ wivd thatsiichlich troß tsgiichen Ausmistens me zr Streu ver-

braucht. irdisch ist der aerlngere Sah eingesehe, da stir Schafe sa nur 200
Tage Streiistroh berechnet m.

Wenn eine istechnung, von der man mir zugeben wird, daß
sie die istindviehhaltung mehr als thatstichlich (z· V. Ausgabe: Satz
stir Grtinsutter; (Einnahme: nur il Eiter pro Kuh) belastet, darlegt.
daß ich bei der Milchviehhaltung den Dttnger sast umsonst habe.
den ich bei der Schaihaltung mit ca. 12 Mk. pro lksuder bezahlen
muß, so wird tnir Niemand verdenken, daß ich die Wirthschast mit
der von dem Herrn Verfasser so geschmähten Molkerei der mitSchaf-
heltung verziehe, selbst aus die Gefahr bin, von genanntem Herrn
stir pslichtvergessen gehalten zu werden.

Verlangt man von dem Landwirth, der gerade aus leichterem
Voden ost sehr um seine Existenz zu iiimpsen hat, daß er aus ver-
meintlichen nationaliskonomischen Interessen einen unrentablen Wirth-
schastszweig ausrecht erhalte Aber Der Herr Schiisereidireetor H.
will ja auch nicht mehr unser ,,anspruchsvolles. ungesundes Schat«
geztichtet sehen, sondern das »geniigsame Weideschas«. (EG ist sa auch
interessant, einmal das Gegentheil behaupten zu hisren von dem,
was die Gegner der Landwirthschast vorwerfen: sie schreite nicht
entsprechend sort mit der Zeit; verstehe es nicht, ihre Produktion zu
steigern; unter gegebenen sltaunp und Wirthschaltsverhtiltnissen die
hlichsten ksioherträge zu erzielen und damit den steigenden Ansprüchen
der Volkserntihrung Geniige zu thun, und was dergleichen schbne
Sachen mehr sind-

Das vom Verfasser verlangte ,,gentigsame Weideichaf« wtirde
) heute in allen einigermaßen entwickelten Gegenden ais Fleischerwaare
nur zu Preisen verkiiuslich sein« iveiche nicht vielmehr als die Hitlste
des Centnerpreises stir sliindvieh betriigen. Es miißte seinen Ertrag durch
Wollproduktion liesern, da auch der Diinger bei der kümmerlichen
Ernährung hbchst geringioerthig ist. Das mag vor ists Jahren in
Frage zu ziehen gewesen sein —- heute, wo die Wolle so viel um.
wie damals Thaler kostet, ist daran nicht mehr zu denken· Und
auch der rationelle Forstwirth bedankt sich dasiir, »dem genitgsamen
Weideschas in seiner otirren Kieferheide mit ihren Pilzen, Moosen,
Gräsern Nahrung stir Tausende von Thieren, deren Erhaltung
dem Vesitzer so gut tvie nichts (1) kostete, Weide zu bieten undz. V.
seine Vorverstingungss u. s. w. Eulturen durch Schase pflegen zu lassen.

Es ist ja misgiich, daß wir Landwirthe noch einmal dazu ge-
zwungen werden, unsere Ländereien in englischer Manier zu Weide
niederzulegen und den eigentlichen landwirthschastlichen Vetrieb ein-
zustellen aus dem besten Wege sind wir sa dazu im werdenden
»Jndustriestaate Deutschland«. Vorktiusig aber — so gern ich mir die
Augen öffnen unb den Veweis liefern lasse. »daß es mit der sog.
intensiven Wirthsehastsart nichts ist« — wage ich es, daran zu
zweifeln, daß die von Herrn H. beschriebene Wirthschaststoeise »staa-
liche (Erträge liefern wtirde« und hoffe, daß die sitegierung die von
genanntem Herrn bewilligten Gelder lieber zu energischerer Siche-
rung der jetzigen Viehbestände vor Schädigung durch Seuchen te.
verwenden möge, als zur Einrichtung großer Schasztlchtereien,
um den thisrichten Landwirthen zu zeigen, in tvelchen «wirthschast-
lichen Fehler« sie verfallen, wenn sie sieh die ,.stattlichen Einträge“ der
Zitchtung von „geniigfarnen Weideschasen« entgehen lassen.

Neuen. Schweden
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Die jetzige Lage des Phosphormarttes und die
_ Landwirthfchaft. .

Geheimrath Professor Dr. Märcker erörtert in der »Magdeb.
Zeitung« den Einfluß der zur Zeit herrschenden billigen Phosphor-
säurepreise auf bie Anwendung des Düngemittels in der Landwirth-
schaft. Bei der hier folgenden Wiedergabe der Ausführungen ist
daran zu erinnern, daß diese sich auf Verhältnisse der Provinz
Sachsen beziehen, die von denen anderer Landestheile in Deutsch-
land wesentlich abweichen.

Die Lage des Phosphormarktes ist zur Zeit, wie allgemein
bekannt, eine außerordentlich gedrückte, so daß man die Phosphor-
säure zu Preisen kaufen kann, wie sie bisher noch nicht dage-
wesen sind.

Wie man hört, kann man die lösliche Phosphorsäure der
Superphosphate zu 21 Pfennigen oder doch wenig darüber, die
Phosphorsäure im Knochenmehl zu 14--15 Pfennigen kaufen, und
es hat seine volle Berechtigung, wenn man sich bei dieser Sachlage
ernstlich fragt, ob man die Zurückhaltung, welche man sich in der Größe
der Phosphatgabe in den letzten Jahren bei den hohen Phosphorsäure-
preisen auferlegt hat, nunmehr auch noch einhalten soll. Auf mehr-
fach an mich gerichtete Fragen will ich meine Ansicht folgender-
maßen aussprechen-

Die Einschränkung bezüglich der Phosphatgabe, welche ich vor
2—3 Jahren bei den damals herrschenden hohen Phosphatpreisen
angerathen habe, war ein Kampfmittel, von welchem die Landwirthe
ausgiebig in wirksamer Weise Gebrauch gemacht haben. Durch
ausführliche statische Rechnungen über die Ein- und Ausfuhr der
Phosphorsäure in den Rübenwirthschasten hatte ich damals den Be-
weis erbringen können, daß der Phosphorsäurehaushalt der Zucker-
rübenwirthschaften (der Provinz Sachsen — Red. d. ,,Landw.«)
ein außerordentlich günstiger war, und daß in den typischen Wirth-
schaften, welche ich meinen Rechnungen zu Grunde legte, ein großer
Ueberschuß von Phosphorsäure dargereicht wurde.

Hieraus, glaubte ich, folgern zu dürfen, daß man, wenn es die
Lage des Phosphorsäuremarktes erfordere, einige Jahre mit ge-
ringeren Phosphorsäuremengen auskommen könne, und mein Rath
ging dahin, unter diesen Verhältnissen zwar nicht ganz ohne Phos-
phorsäure zu wirthschaften, aber doch nur gerade den Ersatz für die
durch die Ernten entzogenen Mengen zu geben.

Dieser Rath ist vielfach befolgt worden, und zwar mit sehr
gutem Erfolge, denn die eingeschränkte Anwendung der Phosphor-
säure fiel in die Jahre 1890/91, welche den Landwirthen recht be-
friedigende Erträge (um es gelinde auszudrücken) trotz der einge-
schränkten und an einigen Stellen sogar ganz unterlassenen Phos-
phorsäuredüngung brachten. Daß man_ dauernd so weiter wirth-
schaften könne, dazu habe ich selbstverständlich nicht rathen können,
denn es versteht sich von selbst, da die Phosphorsäure ein unent-
behrlicher und im Boden in verhältnißmäßig geringen Mengen ver-
tretener Nährstoff ist, daß mit dem Augenblick, wo nicht mehr ein
zur Produetion genügendes Capital dieses Nährstoffes im Boden
vorhanden ist, die (Erträge zurückgehen müssen und die Anwendung
der übrigen Nährstoffe in ihren Wirkungen hierdurch beeinträchtigt
werden muß. Daß es aber diese zwei Jahre mit der beschränkten
Phosphorsäure-Anwendung gut gegangen ist, das weiß jeder Land-
wirth unserer Provinz.

Nun haben wir aber inzwischen niedrige Phosphorsäurepreise
bekommen und wir haben zwei Jahre mit niedrigen Phosphorsäure-
mengen gewirthfchaftet, so daß nunmehr die Ueberlegung an uns
herantreten muß, ob wir noch einige Jahre mit beschränkter Phos-
phorsäure-Anwendung weiter wirthschafteu sollen oder, die jetzige
Conjunetur benutzend, uns zu billigen Preisen einen Vorrath von
Phosphorsäure beschaffen sollen, mit welchem wir getrost späteren, für
die Landwirthschaft weniger günstigen Conjuneturen der Phosphor-
säure entgegenfehen können.

Jch bin nun der Ansicht, daß es bei den niedrigen Phosphor-
säurepreisen an der Zeit ist, die Zurückhaltung in der Phosphor-
säuregabe vorübergehend aufzugeben und wieder zu stärkeren Phos-
phorsäuregaben zurückzukehren, die uns für spätere Zeiten einen
Vorrath im Boden schaffen, aus welchen wir getrost in späteren
Zeiten rechnen können, wenn es die Preislage der Phosphorsäure
erfordern sollte.

Daß damit nicht zur Rückkehr zu den früher vielfach angewen-
deten extrem-ftarken Düngungen, mit welchen man beispielsweise an
manchen Stellen der Zuckerrübe 80——90 Pfd. Phosphorsäure pro
Morgen gegeben hat, gerathen werden soll, versteht sich von selbst.
Eine solche Gabe ist eine Verschwendung, deren Früchte man schwer,
wenn überhaupt, oder doch so spät ernten wird, daß ihr Nutzen ein frag-
würdiger sein dürfte, aber die üblichen 40 Pfd. Phosphorsäure pro
Morgen dürften für Zuckerrüben wohl anzurathen sein. Hiervon
entnimmt die Rübenernte höchstens 16—18 Pfd., gewöhnlich aber
nur 13——14 Pfd., und es bleiben damit für die Nachfrüchte von
obiger Düngung so reiche Reste, daß man diese kaum mit Phos-
phorsäure zu düngen braucht.

Es fragt sich nun endlich, in welcher Form man die Phos-
phorsäuredüngung ausführen soll.

Der Preisrückgang betrifft leider nur die lösliche Phosphor-
säure der Superphosphate und die Phosphorsäure der Präeipitate
und der Knochenmehle, während das Thomasphosphatmehl nicht
davon betroffen wird. Dasselbe behält seinen alten Preis unverändert.

Dieser Preis ist, so wie ich höre, ea. 410 Mk. für 200 Ctr.
Thomasphosphat mit einer Garantie von 20 pCt. Phosphorsäure
ab Wanne, wozu die Fracht nach unserer Provinz mit durchschnitt-
lich 92 Mk. kommt, so daß 200 Ctr., frei Eisenbahnstation in der
Provinz Sachsen, 502 Mk. kosten. Ein Pfund, oder, wie man sich
im Handel ausdrückt, ein Procent Phosphorsäure kostet somit im
Thomasphosphatmehl 12,5 Pf. gegen 21 Pf. im Superphosphat.
Der Preis der ThomasphosphatmehliPhosphorsäure ist demnach auf
60 pCt. desjenigen der Superphosphatsäure gestiegen, hält sich also
jetzt gerade auf derselben Zahl, welche man für die Wirksamkeit des
Thomasphosphatmehls gegenüber dem Superphosphat annimmt. Es
wäre somit zur Zeit gleichgiltig, welche Form der Phosphorsäure
man bei der zur Zeit herrschenden Conjunetur wählen würde, wenn
man nur die Wirkung im ersten Jahre in Betracht zieht. Da man
nun aber jetzt in Vorrath zu düngen beabsichtigt, so muß man über-
legen, womit man besser sowohl im ersten Jahre, wie auch in der
Nachwirkung fortkommt.

Für 40 Pfd. lösliche Phosphorsäure können wir nun bei der
jetzigen Marktlage 67 Pfd. Phosphorsäure im Thomasphosphat«
geben. wenn wir dasselbe Geld für die Phosphorfäuredüngung an-
legen wollen; nehmen wir an, daß die Rüben hiervon 15 Pfd. auf-
nehmen, so bleibt als Rest nach der Rübenernte im Boden:

  

vom Superphosphat 25 Pfd. Phosphorsäure,
vom Thomasphosphat 52 Pfd. Phosphorsäure,

und könnte man danach meinen, daß sich die Waage unbedingt zu
Gunsten des Thomasphosphats neigen müßte. Ganz sicher erscheint
mir aber für die Verhältnisse der Rübeneultur die Sachlage zu un-
bedingten Gunsten des Thomasphosphats nicht zu sein, denn man
muß daran denken, daß im Thomasphosphat mit 75 pCt. Feinmehl
ein Viertel der Phosphorsäure in gröberen Trümmern und dadurch
mit einer fragwürdigen Wirksamkeit enthalten ist; zieht man dieses
Viertel ab, so bleibt in obiger Menge Thomasphosphat eine wirk-
same Phosphorfäuremenge von 50,25 Pfd. übrig, welche in 67 Pfd.
Gesammtphosphorfäure dieses Düngemittels enthalten ist. Davon
sollen die Rüben 15 Pfd. aufnehmen, es bleibt alsdann als Rest
351/4 Pfd. gegen 25 Pfd. Rest von der Superphosphatdüngung, so
daß der Ueberschuß der Thomasphosphatdüngung nur 101X4 Pfd.
Phosphorsäure gegen die Superphosphatdüngung beträgt.

Nun kommt hinzu, daß die Jntensität der Nachwirkung der
Phosphorsäure im Thomasphosphatmehl keineswegs über allem
Zweifel erhaben ist; für den Lehmboden wenigstens halte ich die
Arten noch nicht für abgeschlossen. Es ist aus der Löslichkeit der
Phosphorsäure des Thomasphosphatmehls in Ammoneitrat zu
schließen, daß in ersterem eine leichter und eine schwerer lösliche
Form der Phosphorsäure vorhanden ist und wie die schwerer lösliche
Form wirkt, muß vorläufig dahingestellt bleiben. Es ist ja möglich,
daß dieselbe in der Nachwirkung dasselbe leistet, als die im Boden
zurückgebliebene Phosphorsäure der Superphosphate, aber bewiesen
ist die Sache keinenfalls. Es ist ferner zu erwägen, daß wie schon
mehrfach mitgetheilt wurde. eine auffällige Wirkung der Superphos-
phatdüngung für die Zuckerrüben eine gewisse treibende Wirkung
in der ersten Zeit der Vegetation gewesen ist, der man einen ge-
wissen Nutzen nicht absprechen kann, wenn sie auch selten zu einer
wirklichen Ertragserhöhung führt, ob aber diese treibende Wirkung
auch durch das Thomasphosphat mit seiner immerhin schwerer lös-
lichen Phosphorsäure in gleicher Weise erzielt, ist vorläufig noch
unbewiefen.

Jch bin daher der Ansicht, daß man bei der zur Zeit herrschen-
den Preislage der löslichen Phosphorsäure der Superphosphate
letzteren wieder eine erhöhte Aufmerksamkeit zuwenden soll; jeden-
falls ist das Risico gegenüber anderen Formen der Phosphorsäure
ein sehr geringes, und die für den Rübenbau im Lehmboden alt-
bewährte Form der Phosphorsäure ist nun einmal die lösliche
Phosphorsäure der Superphosphate, gegen welche die neuen Formen
sich erst zu legitimiren haben. Daß die Superphosphate in den
letzten Jahren gegen das Thomasphosphat zurücktreten mußten, war
durchaus gerechtfertigt, weil der Preisunterschied ein zu großer war;
bei der augenblicklich eingetretenen Preisverfchiebung treten sie aber
wiederum in ihr altes Recht.

Damit soll gegen das Thomasphosphat in seinen vielfachen
sonstigen Verwendungen durchaus nichts gesagt sein. Für die
Düngung der Wiesen, des Moor- und Sandbodens hat sich das-
selbe so bewährt, daß dagegen nicht das Geringste anzuführen ist,
um so weniger, als für diese Bodenarten die lösliche Phosphorsäure
der Superphosphate überhaupt nicht angebracht ist.

Zum Schluß mag auch noch darauf hingewiesen werden, daß
bei dem billigen Preis der Phosphorsäure in den Knochenmehlen,
welche sich in vielen Gegenden immerhin noch großer Beliebtheit
erfreuen, auch die Anwendung dieser Düngemittel in größerer Aus-
dehnung wieder in Frage kommen dürfte. Dasselbe gilt natürlich
auch für die Präeipitate.

Zur Selbftentzüudung des Heues
Jn voriger Nummer des »Landwirth« findet sich »für und

wider« in dieser Sache; gestatten mir verehrliche Redaetion gleich-
falls das Wort. Jn meinem Vaterlande, den Niederlanden, ist
die Witterung dem Abdörren des Heues mehr als hier der Fall
ungünstig; ferner hat der einzelne Wirth unverhältnißmäßig mehr
Heu einzubringen als hier. Die nothwendige Folge ist, daß nur
in den allerseltensten Fällen Heu so trocken eingebracht wird, wie
wir dies gewöhnt sind, zu thun. Dort ist denn auch das Heu fast
ausnahmslos mehr oder weniger braun, und glaubt der holländische
Bauer im Allgemeinen sogar, daß solches Heu dem Vieh gedeih-
licher ist, als wenn es ganz trocken eingefahren wurde und die
grüne Farbe behalten hat. Aber eine weitere sehr unangenehme
Folge von dem sehr zeitigen Zusammenfahren des Heues bildet das
Brühen, welches häufig in lichterloh Brennen umschlägt; und die

 

jMeldungen von auf biefe Weise entstandenen Schadenfeuern in den
Zeitungen sind nicht selten.

Als ich 1846 in ber Provinz Groningen die Wirthschaft lernte,
hatte mein Prineipal ein damals dort häufig vorkommendes einfaches
Jnstrument, eine längere eiserne Spitze, in welcher ein verschließbarer
Hohlraum angebracht war, in welchem 2 Fäden, der eine von Wolle,
der andere von Seide gelegt wurden. An einer Stange befestigt,
wurde das Jnsirument in den zu untersuchenden großen Heuhaufen
getrieben, und auch nach kurzer Frist zurückgezogen. War dann
auch der Wollfaden verbrannt, so hatte es keine Gefahr, aber wohl
wenn ber; Seidenfaden von der Hitze beschädigt war. Dann mußte
der Haufen alsbald auseinandergerissen werden, damit nicht etwa
bei noch steigender Temperatur gerade durch das Auseinander-
reißen das brühende Heu aufflamme. Wir schützten uns gegen solche
Gefahr vorher auch dadurch, daß (in der Scheuer) um einen großen
Korb herum das Heu fest eingetreten, und der Korb nach und nach
in die Höhe gezogen wurde. so viel als der Heuhaufen beim Ein-
fahren höher wurde.

Reindörfel, 22. Juli 1892. A. F. Kiehl.
 

Behandlung der Rinder beim Verschlucken von Irrmdkürdern
oder zu großen Bissen.

Hierüber schreibt Strebel im »Schweiz. Archiv für Thierheil-
kunde«:

Sind zu große Futterstücke (Rüben, Kartoffeln &c.) oder auch
weiche Bissen im Schlunde stecken geblieben, so zeigt das Thier
Unruhe, starkes Speicheln, Würgen, leere Schlingbewegungen, häu-
figes Kopfschütteln und Husten, sowie Aufblähung in verschiedenem
Grade. Eingeschüttete Flüssigkeit wird wieder ausgeworfen. Steckt
der Körper unmittelbar hinter dem Kehlkopf, so sind Angst und
Aufregung hochgradiger, als wenn er weiter abwärts oder gar in
der Brustpartie sitzt.

Der fremde Körper ist entweder aufwärts oder abwärts zu
entfernen, muß aber unter Umständen längere oder kürzere Zeit
ruhig sitzen gelassen werden. Sitzt derselbe weit oben, so läßt man
den Kopf des Thieres tief halten oder anbinden, schlägt, sich links

stellend, den rechten Arm über den Hals, vereinigt beide Hände an
ber Luftröhre und versucht nun mit den an der Kehlader auf-
gelegten Daumen den Körper durch Druck in das Maul bezw. in
den Schlundkopf zurückzubefördern. Geht das nicht, so muß man
mit ber Hand in den Schlundkopf eindringen und den von ihm
eingehüllten sixirten Körper zu fassen suchen. Zweimal gelang dies
nicht; die Manipulation erzeugte jedoch eine Lockerung der fest-
sitzenden Stücke, worauf dieselben durch künstlich erzeugte Husten-
stöße ausgeworfen wurden. Meist zieht sich übrigens bei diesem
Verfahren der Operateur selber Verletzungen zu.

Sitzt der Fremdkörper in der Halspartie, so kann er, je nach-
dem, aufwärts oder abwärts befördert werden. Gelingt beides
nicht, so kann nur ein weicher Körper, der höchst selten übrigens
stecken bleibt, durch Zerquetschung entfernt werden. Von dem Ver-
such, wie ihn Empiriker machen, auch einen harten Fremdkörper zu
zerquetschen, ist abzusehen. Das besonders von Wegerer empfohlene
Anbohren des eingekeilten Körpers ist nicht zu empfehlen. Den
Schlundschnitt hält Strebel ebenfalls für entbehrlich. Demselben
vorzuziehen, ist die von Lafosse empfohlene und von Maurh aus-
geführte subeutane Zerstückelung des Fremdkörpers im Schlunde,
wobei die Schlundwunde gut vernarben soll. Am meisten empfiehlt
Strebel den Versuch, Körper mit der Schlundsonde in den Magen
zu stoßen. Auch mit diesem Jnstrument ist Vorsicht anzuwenden;
die als Nothbehelf gelegentlich benutzten Peitschenstiele 2e. sind ge-
fährlich. Strebel bedient sich meistens eines wenigstens 2,5 m
dicken, an einem Ende büfchelförmig aufgedrehten Strickes (Wagen-
feil); von diesem Ende wird ein 2 m langes Stück so lange in
kaltes Wasser getaucht, bis es steif wird, dann eingefettet und nun-
mehr als Schlundsonde verwandt. Hierbei ist jede Gefahr aus-
geschlossen, und das Hinabstoßen gelingt fast immer.

Läßt das Verfahren im Stich, so lasse man den Fremdkörper
zunächst ruhig, bis er mürbe geworden ist, sitzen, was glücklicher-
weise selten längere Zeit dauert, wobei im Falle hochgradiger Auf-
blähung natürlich der Pansenftich gemacht werden muß. Oefteres
Eingeben kleiner Dosen von Oel unterstützt die Erweichung des
Körpers, die fast ausnahmslos in 6 bis 24 Stunden eintritt,
während Strebel nur ein einziges Mal 48 Stunden darauf warten
mußte. Jn dieser Zeit wird der Körper so schlüpfrig, daß er ent-
weder ausgeworfen oder durch die Schlundbewegungen in den
Magen befördert wird oder doch leicht hinabgestoßen werden kann.
Strebel ist in allen Fällen, wo er die Fremdkörper nicht künstlich
herausbefördern konnte, auch damit zu Ziele gekommen.

Anders gestalten sich die Verhältnisse, wenn harte und spitze
Fremdkörper im Schlunde stecken geblieben sind, die oft gar nicht
mit Sicherheit sich feststellen lassen, namentlich nicht in der Brust-
partie des Schlundes. Hier ist wenig zu thun, besonders im
letzteren Falle. Strebel beobachtete mehrmals, daß im Schlunde
stecken gebliebene Nägel 2c. durch die Eiterung gelöst und aus-
geworfen wurden. Wenige Fälle sind in der Literatur verzeichnet,
wo in der Brustportion des Schlundes steckende Fremdkörper den-
selben durchbohrten und sich durch die Brustwand einen Ausweg
bahnten.

Was die so häufig beim Rinde in die Mägen gelangenden
Fremdkörper betrifft, so sind die pathologisch-anatomischen Verände-
rungen, die hierdurch bedingt werden können, ja allgemein bekannt.
Die Literatur verzeichnet eine Anzahl von immerhin als Ausnahmen
zu betrachtenden Fälle, wo die Fremdkörper nach Durchbrechung
der Magenwand sich durch die Bauchwand einen Weg bahnen, ohne
das Leben des Thieres zu gefährden. Anders ist es, wenn die
Regel eintritt und die Fremdkörper durch das Zwerchfell in die
Brusthöhle gelangen. Die Wirkung auf den Magen wir-d direct
durch die Veränderungen und andererseits ganz besonders bedingt
durch die ausgebreiteten Verwachsungen, welche in der Folge zwi-
schen den Magenabtheilungen unter sich und mit dem Zwerchfell
stattfinden und die wurmförmige Bewegung des Magens außer-
ordentlich beschränken. Sie äußert sich meist in einer verschieden-
gradigen chronischen Verdauungsstörung, mit wechselnder Freßlust-,
intermittirender Aufblähung und unregelmäßigem Wiederkauen event.
auch Schmerz beim Druck auf den Pansen und bald trockene, bald.
flüssige Entleerungen.

Der Versuch, in der Haube bezw. im Pansen vermuthete-
Fremdkörper operativ zu entfernen, ist von Obig (Adams Wochen-
fchrist 1863) empfohlen worden. Das Thier wird gut befestigt-
eine Handbreit unter den Querfortsätzen der Lendenwirbel ein 18
bis 21 cm langer Schnitt durch Haut, Muskel und Bauchfell ge-
macht und der Pansen von oben nach abwärts soweit mit dem
Bistouri durchschnitten, daß die Hand ein- und ausgeführt werden
kann. Seer empfiehlt, Haut, Muskel, Bauchfell und Pansenwand
mit einem Schnitt oder Stoß zu durchschneiden, die Ränder der
Magenwände mit den Fingern beider Hände zu erfassen und aus
der Bauchwunde hervorzuziehen, um die Befchmutzung der Wunde-
und das Austreten von Futterfioffen in die Bauchhöhle zu ver-
hindern; während die Wundränder des Magens von dem Gehilfen
festgehalten werden, geht der Dperateur ein, entfernt von dem Jn-
halt nur so viel, als zur freien Handbewegung nothwendig, und
versucht dann die Wände des Pansens abzutasten. Obig hat in
13 Fällen 4 Mal gute Erfolge gehabt. Nachher wird die Pansen-
wunde sorgfältig gereinigt und mit Catgut durch die umschlungene
Naht vereinigt, die Bauchwunde geheftet. Die Heilung erfolgt rasch-.

Wenn die Fremdkörper in die Brusthöhle eindringen, so können
sie auch hier durch Durchbrechung der Brustwand nach Außen ge-
langen. Michaud (Schweiz. Arch. 1890 Heft 2), ber bei einem
Rind einen solchen Fall beobachtete, hat aus der linken Brustwand
zwischen der 7. und 8. Rippe eine 30 cm lange Tabaksblätternadel
aus einem Absseeß entfernt. Morrot hat im Journal de möd. vöt.
1890 3 Fälle veröffentlicht, wo Drähte und Nadeln sich in das
Brustbein bezw. Brustbeinrivpengelenk eingepflanzt hatten. Auch
Lafosse, Remy, Thomassen und Strebel sahen Fremdkörper aus der
Brusthöhle durch die Zwischenrippenmuskeln dringen. Morrot hat
in der Rivista di medicina vet. 1891 Nr. 1 eine größere Zahl
von solchen Fällen veröffentlicht, wo unter Umständen sehr ansehn-
liche Fremdkörper, z. B. eine Messerklinge, eine Haushaltungsscheere,
eine Schusterahle, ein Rechenzinken u. bergl. aus den Brust-
wandungen entfernt werden konnten, und zwar in der großen Mehr-
zahl der Fälle aus der linken Brustwand. Hat sich übrigens erst
ein Abseeß in der Brustwand gebildet, so kann der Austritt des
Fremdkörpers auch spontan erfolgen. Jst der Fremdkörper durch
das Zwerchfell in die Lunge gedrungen, so können Husten, mehr
oder weniger Athembeschwerden in Folge der Abfceßbildung in der
Lunge eintreten. Bisweilen sind die Läsionen nur ganz gering-
sügig; es tritt nur zeitweiliger Husten auf unb bie Thiere füttern sich gut. Die häufigsten Fälle sind ja durch das Eindringen der



Fremdkörper in den Herzbeutel charakterisirt, deren Symptombild
klar genug ist. Abmagerung, wechselnde Freßlust, schwersällige
Ortsbewegungen, Stöhnen, besonders auch beim Herabgehen auf
fchiefer Ebene, Steifhalten des Rückens beim Druck auf denselben,
gefüllte Drosselvene, Jugularpuls, schneller Arterienpuls, zitternder,
pochender, wogender, beiderseits wahrnehmbarer Herzschlag, plätt-
schernde und Reibegeräusche 2c.

Es können z. B. spitze Fremdkörper längere Zeit im Herzbeutel
ohne erhebliche Gesundheitsstörungen verweilen. So sah Strebel
einen Fall, in welchem wenigstens mit Wahrscheinlichkeit ein Thier
drei Jahre vor seiner Mäftung und Schlachtung einen Fremdkörper
in der Brusthöhle ausgenommen hatte, der sich später, nach der
Schlachtung, als ein im Herzbentel nahe den Herzohren steckender
eingekapselter Drahtstist erwies.

Ueber operative Entfernung eines im Herzbeutel fteckenden
Körpers ist nur im Schweiz. Arch. 1879 ein Fall von Bastien ver-
öffentlicht, dem es gelang, eine Häkelnadel aus dem Herzbeutel
einer Kuh herauszuziehen. Der Regel nach ist hierbei die baldigste
Abschlachtung wohl das Empfehlenswertheste.

 

Vom Deutschen Landwirthschaftsrnth.
Ueber die XX. Plenarversammlnng des Deutschen Landwirthschaftss

raths im Jahre 1892 ist soeben der Bericht erschienen. Mit diesem
hat der Vorstand dem Reichskanzler unb sämmtlichen deutschen Staats-
regierungen eine Eingabe zugehen lassen. worin diejenigen Maßnahmen be-
zeichnet werden, die seitens des Deutschen Landwirthschaftsraths im Interesse
des Schutzes und der Förderung der Landwirthfchaft von der Reichsregierung,
bezw. den Landesregiirungen erwartet und erbeten werden. Zurückgreifend
aus den Abschluß der Handelsverträge mit Oesterreichillngarn, Italien,
Belgien und der Schweiz sind folgende Wünsche ausgesprochen: Festhalten
an den zur Zeit bestehenden Zollsätzen als Correlat dazu: 1. Festlegung
der Eisenbahntarife und der arise auf den großen Wasserftraßen durch
besondere Conventionen zwischen den durch Handelsverträge verbündeten
Slaaten, 2. Förderung der Aussuhr landwirthschaftlicher Producte, ins-
besondere von Vieh, Spiritus und Zucker. »Die Ausfuhr deutscher land-
wirthschaftlicher Erzeugnisse, so wird ausgeführt, hat theils unter der Con-
currenz des Auslandes bereits erheblich gelitten, theils ist dieselbe durch das
handelspolitische Vorgehen anderer Länder bedroht. England hat unter
dem Vorwande der Verhütung von Seucheneinschleppungen seine Grenzen
gegen die Einfuhr deutschen Viehes fast gänzlich geschlossen. Frankreich hat
durch die Anferlegung übermäßig hoher Zollsätze und die Erschwerung der
Einfnhr lebenden Viehes die bis dahin blühende Einfuhr deutschen Schaf-
viehes gleichfalls unmöglich gemacht. Große Districte unseres deutschen
Vaterlandes, deren Viehvroduction nothwendig auf die Viehausfuhr hin-
weist, sind durch solche Maßnahmen auf das Empsindlichste geschädigt. Sie
erwarten von den verbündeten Regierungen, daß dieselben bemüht sein
werden, die Grenzen des Anstandes für die deutsche Viehausfuhr wieder
geöffnet zu erhalten. Ein Erfolg wird hierin in erster Linie davon ab-
hängen, daß die Seuchen im Jnlande unterdrückt und damit dem Auslande
der Vorwand für die Sperre der Einfuhr lebenden Viehes genommen werde.
An dieser Stelle dürfen wir uns darauf beschränken, hervorzuheben, daß
die deutsche Landwirthschaft ein besonderes Interesse daran hat, die Gefahr
der Elnschleppung der Seuchen aus den östlichen Grenzländern, von welchen
Deutschland am meisten bedroht ist, beseitigt zu sehen. Auch in dieser Be-
ziehung hat das Vorgehen der deutschen Reichsregierung durch den Abschluß
einer besonderen Viehseucheneonvention mit OesterreichiUngarn eine Lage
geschaffen, welche für die deutsche Landwirthfchaft nicht ohne Gefahr ist.
Denn völlige Abfperrung gegen das Nachbarland ist jetzt nur bedingt ge-
ftattet. Der Deutsche Landwirthschafrsrath glaubt jedenfalls, daß der that-
fächliche Stand der Seuchen in Deutschland es dringend erforderlich macht,
daß die deutsche Reichsregierung, bezw. die einzelnen deutschen Staaten von
denjenigen Abfperrungsbefugnissen, welche die Viehseuchenconvention Deutsch-
land noch beläßt, auch OesterreichsUngarn gegenüber den allerschärfsten Ge-
brauch machen. Die Ausfuhr von Zucker und Spiritus bedarf gleichfalls
einer entschiedenen Förderung seitens der verbündeten Regierungen. Es
bedarf nur des Hinweifes auf die Nothwendigkeit der Erhaltung des Ex-
ortes von Zucker und Spiritus und auf die Gefährdung desselben (bei

Zucker von Seiten der Vereinigten Staaten und durch die eigene Steuergesetz-
gebung, bei Spiritus durch den Ablauf des Handelsveitrages mit Spanien),
um die Wichtigkeit einer besonderen Wahrnehmung der landwirthschaftlichen
Interessen auf diesem Gebiete darzuthun. Spanien, der wichtigste
ALbfa markt, droht durch übermäßig hohe Zollsäße die Möglichkeit
des xportes dorthin abzuschneiden. Handelt es sich hierbei wesentlich
um Maßnahmen der Handelspolitik, so ist die Exportfähigkeit auch ab-
hängig von Maßnahmen der inneren Gesetzgebung. Die Besteuerung des
Zuckers hat in ihren gesetzlichen Grundlagen durch die Novelle zum Zucker-
steuergesetz, welche in diesem Jahre in Kraft getreten ist. eine völlige
Aenderung erfahren. Die Lage des Zuckermarktes hat sich von Jahr zu
Iahr verschlechtert. Zwar hat die deutsche Zuckerproduction immer noch
eine Zunahme aufzuweisen, aber in sehr viel stärkerem Maße ist die Pio-
duction Frankreichs gewachsen, begünstigt durch außerordentlich hohe, aus
dem angewandten Steuersystem hervorgehende Prämien. Der Deutsche
Landwetthschaftsrath glaubt daher noch einmal darauf hinweisen zu sollen,
daß durch das Zuckersteuergesetz die Zahlung einer offenen Prämie bei der
Ausfuhr wenigstens so lange bewilligt werde, als die übrigen zuckerpioducii
renden Länder fortfahren, ihrerseits Ausfuhrprämien zu zahleu«. Zum
weiteren Schutz der Zuckerproduction wird eine Besteuerung des Saccharius
verlangt und dabei angeregt, ber Verwendung dieses Productes, dessen jährlich
hergestellte Menge etwa 600000 Etr. Zucker zu erseßen vermö e, aus
gefundheitspolizeilichen Gründen Einschränkungen aufzuerlegen. odann
wird zum Schutz des inländischen Weinbaues die Besteuerung und Controle
der Kunstweinfabrikation empfohlen. wie sie im Großherzogthum Baden zur
Einführung gelangt ist. Die zweite Hälfte der Eingabe fordert eine Reihe
von Maßnahmen der inneren Politik. Zur Besserung der Arbeiterverhält-
nisse wird eine weitere Fortsetzung der inneren Colonisation empfohlen, in
der Weise jedoch, »daß bei der Colonisirung die Bildung selbstständiger
Landgemeinden mit gemischter Landvertheilung vor der Ansiedelung einer
Arbeiterbevölkerung bevorzugt werde.« Von einer Aenderung des Frei-
zügigkeitssGesetzes hat der Landwirthschaftsrath abgesehen, wie es in der
Eingabe heißt, da er der Ansicht war, daß unter den gegebenen Ver-
låältnifsen die Hinwirkung auf eine Beschränkung der Freizügigkeit aus-
chtslos sei; dagegen wird die Abänderung des Unterstützungswohnsitzgeseßes

empfohlen und u. A. vorgeschlagen, daß der Erwerb und Verlust des Unter-
stützungswnhnsitzes bereits mit erfolgtem 21. Lebensjahre zu beginnen habe,
während nach den bisherigen Bestimmungen das zuruckgelegte 24. Lebens-
sahr erforderlich ist. Die Pflicht der Aufenthaltsgemeinde zur armrechtlichen
Unterstützung soll von 6 Wochen auf 13 Wochen ausgedehnt werden unb
ber Anspruch auf Rückerstatiung der durch Unterstützung über diese Frist
hinaus erwachsenden Kosten binnen 13 Wochen, nicht wie bisher binnen
6. Monaten, bei dem verpflichtkten Armenverband geltend gemacht werden.
Der Schluß der Eingabe beschäftigt sich mit der Speculation in Producten
und dem Getreideterminhandel. Um den damit verbundenen Auswüchfen
zu begegnen, schlägt der Laudwirihschaftsrath u. A. vor, börsenmäßige Ter-
mingeschäste in Producten auf den berufsmäßigen Händler, beiw. Bärten-
händlerstand zu beschränken und Geschäfte, die zwischen Börfenhändlern
abgeschlossen sind, für unklagbar zu erklären, Geschäftsbedingungen ocer
private ,,Usaneen«, welche für den Börsenverkehr bestehende oder zu erlassende
Bestimmungen des Handelsrechtes außer Kraft fegen, als reehtennwirtfam
au behandeln und die Prämiengeschäfte zu verbieten«. Zur Regelung des
Viehhandels wird empfohlen, „eine einheiiliche Form fur die Feststellung
des Schlachtsgewichts auf allen öffentlichen Schlachtviehhöfen des Deutschen
Reiches durchzuführen und eine unparteiische unb zutreffende Feststellung
der Prei e für Schlachtgewicht durch unter behördlicher Controle wirkende
CVMMU onen vertrauenswürdiger Personen gewinnen zu lassen.

 

 

 

Correspondenzen
„Linien, 23. Juli. siliesultate des landwirthschaftlichen Betriebe-N

Der Jahresbericht des landwirthschaftlichen Eentraloereins äußert sich über
ben Weins des Bodens. sowie über die Verkaufs- und Pachtpreise in der
Provinz wie folgt. Wenngleich die Thatsache nicht zu bezweifeln ist, daß
die Bodenpkeise in unserer Provinz sich im Allgemeinen in absteigender
Richtung bewegen, so Iafat sich doch der zahlenmäßlge Beweis dafür schwer

s

  

führen, weil selbst dort, wo ein unb dasselbe Grundstück im Verlanfe weniger
Jahre mehrfach zum Verkauf gekommen ist, die stattgehabte Bewirths
schaftnng, der Zustand des todten und lebenden Inventars, sowie Aende-
rungen in den Verkehrsverhältnifsen durch Eisenbahn- und Chaussee-
bauten u. dergl. eine sehr wichtige Rolle spielen. Auch kommen hierbei die
umfangreichen Ankänfe polnischer Besitzungen durch die Ansiedelungss Com-
mifsion in Betracht, die zur Befestigung der Preise beitragen. Bei den
deutschen Besitzern ist die Neigung zum Verkauf sehr verbreitet, und der
Besitzwechsel würde ein noch viel umfangreicherer eewesen sein. wenn sich
mehr Käufer gefunden hätten. Aus den vorerwälsnten Gründen kann es
nicht als vollgiltiger Beweis für den Rückgang der Bodenprelfe gelten, daß
mehrfach Güter erheblich unter den früher dafür geforderten Preisen ver-
kauft worden sind. Das Rittergut Olszewice im Kreise Inowrazlaw, in
guter Eultnr und Verfassung, brachte 333 Mk. pro Morgen, das Gut
Plawce im Kreise Schroda. durchweg drainirt, mit gutem Inventar und
Gebäuden 225 Mk. pro Morgen. Auch die Pachtpreise sind herunter-
gegangen. Bei den in unserer Provinz im vorigen Jahre stattgehabten drei
Neuverpachtungen von Domänen wurden um 7062 Mk. 51 Pf. niedrigere
Pachtzinse erzielt. Der zur Herrschaft Alttoniischel gehörige Lug — Lände-
reien und Wiesen — wurde z. B. auf 8 Jahre um 20 pCt. billiger als
bisher verpachtet. Die Herrschaft Jarotschin ist auf 24 Iahre zum Preise
von 8 Mk. pro Morgen verpachtet worden. das Gut Samieczno im Kreise
Bromberg für 4 Mk. pro Morgen, die bisherige Pacht betrug 6 Mk. Das
Gut Goncierzewo im Kreise Bromberg brachte bisher 11730 Mk. Pacht
und ist jetzt zu 10 000 Mk. neu verpachtet worden. Bei der Verpachtung
von Wiesen zur Heuwerbung stellten sich die Pachtpreife um ein Viertel
bis ein Drittel niidriger als in früheren Jahren·

 

Insterburg, 23. Juli. sBericht über die zur Zeit ftattfindendeit Ver-
handlungen betreffend Befchiekung der Weltausstcllung in Chieago 1893
mit deutschen Pferden edlen Halbbluts. Die Umwandlung der landwirth-
schastlichen Ceiitralvcreine in Laiidwirthschaftstammermf Jn der jüngsten
Generalversammlung des »Landwirthfchaftlichen Eentralvereins für Littauen
und Masuren« wurde über die in der Ueberschrift angegebenen Angelegen-
heiten verhandelt Dem in der »Georgine«, dem Organ des genannten
Verbandes, veröffentlichten Protokoll ist darüber Folgendes zu entnehmen.
An Stelle des am Erscheinen behinderten Referenten, Herrn von Simpsons
Georgenburg, berichtet der Generalsecretär über den augenblicklichen Stand
der Verhandlungen betreffend die Beschickung der bevorstehenden Weltauss
ftellung in Ehicago mit deutschen Pferden. Referent recapitulirt die Er-
örterungen über diesen Gegenstand aus der Sitzung der Section für Pferde-
zucht vom 18. März und den diesbezüglichen Beschluß des engeren Ausschusses
vom 19. März d. Js. In Ausführung der Beschlüsse dieser beiden Organe
habe der Hauptvorftand dem Herrn Minister berichtet, daß der Central-
verein bereit sei. ostpreußische Pferde nach Ehicago zu schicken, sobald die
dazu nöthigen Mittel bereit gestellt, die Centralvereine von Oldenburg,
Hannover unb SchleswigiHolstein eine Beschickung beschließen würden.
Außerdem habe der Hauptvorstand dem Herrn Minister die Bitte unter-
breitet, über die für Ehicago ausgeworfenen Mittel nicht früher zu ver-
fügen, bis die weiteren Verhandlungen mit den genannten Centralvereinen
ein endgiltiges Resultat für die Entfendung von deutschen Pferden nach
Ehicago ergeben haben. Am 27. April habe in Berlin eine Besprechung
der einzelnen Vertreter mit den Vertretern des Herrn Landwirthschaftss
ministers und dem deutschen Reichscommissar für Ehicago stattgefunden,
an welcher außer ihm selbst auch der andere Vertreter unseres Central-
dereins, Herr von SimpsonsGeorgenburg, Theil genommen habe. Oldens
burg, Hannover und Schleswig-Holstein seien fest entschlossen, sich an der
Befchickung zu betheiligen, falls die nöthigen Mittel von Seiten des Staates
zur Verfügung gestellt würden. Unser Eentralverein allein habe einen
Garantiefonds gezeichnet. Bei der Zusammenkunft in Berlin seien nur
Vorschläge für die Ausführun des Unternehmens gemacht und keine festen
Beschlüsse gefaßt. Der Herr inister habe an das Reich die Bitte gerichtet,
die erforderlichen Mittel zu gewähren. Der Herr Oberlandftallmeister Graf
Lehndorss halte das ganze Unternehmen für sehr schwer durchführbar und
sei der Meinung, daß im Falle einer Betheiligung von Seiten Deutschlands
nur Oldenburg Aussicht auf Erfolg habe. Die Vorschläge. welche die Ver-
treter der einzelnen Vereine in Berlin gemacht, seien im Allgemeinen
folgenbe: Jeder Verein sollte mit feinen Pferden einen sogen. Stallmeifter
mitschicken und alle Vereine zusammen einen Herrn als Geschäftsführer der
ganzen deutschen CollectivsAusstellung engagiren. Die Ankaufskosten von
5000—6000 Mk. pro Hengst habe der Staat den Vereinen vorzufchießen
und dann die Differenz beim Verkauf der Thiere selbst zu tragen, während
das Reich die Transportkosten bezahlen solle. So stehe die Sache zur Zeit.
Unsere Vertreter hätten in Berlin die Erklärung abgegeben, daß der Cen-
tralverein für Littauen und Masuren für sich allein nie Pferde nach Ehicago
schicken würde, daß er sich aber ·betheiligen würde, im Falle die anderen
Vereine eine Befchickung beschließen. Herr GerlachiWalterkehmen bemerkt
zu den Ausführungen des Vorredners, daß er eine Beschicknng der Welt-
ausstellung in Ehicago mit deutschen Pferden im Interesse der deutschen
Pferdezucht für dringend wünschenswerth halte. —- Sodann zu der Be-
rathung über die Umwandlung der landwirthschaitlichen Centralvereine in
Landwirthschaftskammern übergehend, weist der Referent, Hinz-Königsberg,
darauf hin, daß diese Angelegenheit schon einmal. in ber ersten ordentlichen
Generalversammlung des vergangenen Jahres in Tilsit, Gegenstand der
Berathung gewesen und einstimmig in ablehnendem Sinne vom Central-
verein beantwortet worden sei. Unter Bezugnahme auf bie Motive, welche
die Generalversammlung damals veranlaßten, gegen die Verleihung eitles
beschränkten Besteuerungsrect,ts an die landwirthschaftlichen Vereine zu
votiren, behandelt Herr Hinz in sehr eingehender Weise die Frage, ob es
wirklich im Interesse der Landwirthschaft liege, ihre jetzige freie Vereins-
organifation gegen eine staatliche, nach Art der Handelskammern organisirte
Form zu vertauschen. Die bezüglichen Gutachten, welche das Landes-
OekonomiesCollegium in Bezug auf diese Frage von sämmtlichen land-
wirthschaftlichen Centralverelnen im Jahre 1891 eingeholt, hätten größten-
theils ablehnend gelautet. Eine vom Collegium gewählte siebengliedrige
Commission, welche den Auftrag erhalten, auf Grund der aus den Ver-
einen gesammelten Gutachten die ganze Angelegenheit nochmals zu erwägen
und ivent. zu einem Organisationsplan für die weitere Ausgestaltung der
landwirthschaftlichen Vereine auszuarbeiten, habe ihren Berathungest gleich-
zeitig einen bereits fertigen »Gesetzentwurf betreffend die Errichtung von
Landwirthschastekammern« zu Grunde gelegt. Dieser von der Commission
übrigens abgelehnte Gesetzentwurf sei in einer Broschüre enthalten, welche
unter dem Titel »Landwirthschaftskammern« im Verlage von Paul Parevs
Berlin erschienen und im Auftrage des Herrn Ministers von Dr. Stege-
mann. Serretär der Handelskammer für den Regierungsbezirk Oppeln, h
verfaßt sei. Der Referent unterziiht hierauf die Broschüre des Herrn Dr.
Stegemann unb den darin enthaltenen Gesetzentwurf einer eingehenden
Kritik und weist in längerer Erörterung die praktische Undurchführbarkeit
der Vorschläge des Herrn Dr. Stegemann nach. Zum Schluß resümiit Herr
Hinz sich bahin, daß unser Centralverein durch die Verwirklichung der
Jdeen des Herrn Dr. Stegemann in feiner Existenz gefährdet sein würde,
und daß die Einführung der geplanten Landwirthschaftskammern trotz hoher
Besteuerung der Landwirthe nicht nur nicht im Stande sein würde, das
Vereiasleben leistungsfähiger zu gestalten, sondern die bisherige Wirksam-
keit desselben sogar erheblich lähmen könnte. Deshalb beantrage er folgende
Resolution anzunehmen: »Die heutige Generalversammlung des landwirth-
schastlichen Eentralvereins für Littauen und Masuren verbleibt bei ihrem
im vorigen Jahre in Tilsit gefaßten Beschlusse und spricht die Erwartung
aus, daß ihr Vertreter im Königl. LandessOekonomiesEollegium jeder Um-
wandlung der landwirthschaftlichen Centralvereine in Landwirthschaftskams
mern nach dem Entwurfe des Herrn Dr. Stegemann energifch entgegentreten
werbe." Der Generalseeretär bemerkt, daß er selbst an der von Herrn Hinz
erwähnten Commissionssitzung in Berlin Theil genommen habe. In der-
selben habe der Gesetzentwurf des Herrn Dr. Stegemann keinen Beifall e-
funden uud selbst der Vertreter des Centralvereins der Provinz Sach en
habe nach Verlesung des Entwurfs erklärt, seinen Antrag betreffend die
Verleihung eines beschränkten Besteuerungsrechtes an die landwirthschast-
lichen Vereine zurückziehen zu wollen. Das Resultat der Commlfsionsbes
rathung sei die Aufstellung einer Reihe von Thesen für den Fall der Ein-
richtung von Landwirthschaftskammern gewesen, doch sei derjenige. der für
einzelne Thesen gestimmt, nicht daran gebunben. für Errichtung der Kam-
mern zu stimmen. Der Unterstaatssecretär werde auf Grund der Commis-
sionsbeschlüsse eine baldige Vorlage machen und der demnächst zusammen-
tretenden Eommifsion werde es bann obliegen, zu derselben Stellung zu
nehmen. Redner fügt noch hinzu, daß die bezweckten Landwirthschaftss
kammern nur Eorporationen zur reinen Jnteressenvertretung darstellen wer-
den, und daß die ganze Frage nur durch einen Art der Gesetzgebung zum
Beschluß erhoben werden könne. Der Hauptvorsteher macht barauf auf-
merksam, daß Dr. Stegemann, welcher uns die Handelskammern als er-
strebenswerthe Organisation empfehle, von denselben selbst sehr wenig er-
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baut sei. Die landwirthschaftlichen Eentralvereine hätten sich nach obenhin
eine hohe Stellung durch sich selbst geschaffen, das beweise das Ansehen des
Deutschen Landwirthschaftsrathes, dessen Beschlüsse sehr oft die Grundlage
von· wichtigen gesetzlichen Bestimmungen seien. Der Antrag des Herrn Hinz
wird hierauf einstimmig angenommen. «

W. Aus dem Kreise Schlettstadt, 21. Juli. sBeginn der Erntes
Witterung. Banerliche Verhältiiifse.] Wir stehen hier jetzt vor ber Ernte,
da Gerste und Weizen der Sense harten. Leider ist das seit Sonntag an-
haltende regnerische Wetter durchaus nicht geeignet, Hoffnungen bezüglich
des Einbringens der Brotfrüchte zn erwecken. Es ist zwar in der Richtung
gegen Straßburg bereits ein Theil der Gerste eingeheimst, aber gerade hier
im Ried, wo die Früchte sonst früher reiften, ist man noch ganz im Rück-
stand. Was den Stand der Getreidearten anlangt, so ist bei der aus-
nehmenden Trockenheit, welche bis Mitte Juli herrschte, naturgemäß die
Bodeiibeschaffenheit, die Flach- oder Tiefgründigkeit in erster Linie maß-
gebend geworden und die Abstufung geht von einer reichen bis zur Miß-
ernte herab, so daß die Gemeinden mit vorherrschend kiesigem Boden zu
bedauern sind. Was den Raps betrifft, der von unseren Bauern nur
selten mehr und dann in geringstem Maßstabe angepflanzt wird. so wurde
derselbe in der Reifezeit von Blattläusen heimgesucht. was den Könerertrag
schwer schädigte. Daß das Futterwachsthum erheblich rothleiden mußte, ist
erklärlich, doch stehen die Futterrunkeln jeßt recht zufriedenstellend und auch
der Mais, dessen Blätter fich selbst auf gutem Boden einzurollen begannen,
hat Gelegenheit zu hübscher Entwickelung zu gelangen. Wie schädlich für
unfere Bauern der Umstand ist, daß die Wiesen zum großen Theil der
todten Hand oder „groben“ Leuten gehören, beweist ein Beispiel. Da
steigert ein Bäuerleiii ein Loos von 80 Aren um 73 Mark, dazu kommen
7,30 Mark Zuschlag für die Kosten (Notar, Einregistrirung 2c.). Als die
Wiese gemäht und das Gras gedörrt ist, zeigt sich, daß der fteinalte Fuchs
des Bäuerleins die ganze Pastete auf feinem EinspännersWägelchen fort-
bringen kann und daß das Wenige zudem von Bachbeuge durchsetzt ist.
Nun hofft man noch auf etwas Grummet; aber es ist sehr erklärlich, wie
sehr die Rente aus der Viehhaltung sinken muß, wenn man qugras zu
diesen Preisen kauft. Doch muß anerkannt werden, daß der elsässische
Bauer, im Gegensatz zu feinen Berufsgenossen in anderen Theilen des
Reichs, nicht leicht klagt und lieber sich mit dem trügerischen Schein eines
singirten Wohlstandes umgiebt, als die Blöße seiner Lage knndzugeben.
was Uneingeweihte leicht zu unrichtigen Schlüssen begeistert, so daß der
geringe Rest des Wohlwollens, den, nach Fürst Bismarcks Ausspruch, die
Bureaukrate für die Landwirthschaft übrig hat, naturgemäß noch einen
weiteren Abzug erleidet. Ueber den Ertrag der Fiühkartoffeln wird all-
gemein geklagt (ich selbst bin zufrieden), doch ist anzunehmen, daß die
späten Sorten von der jetzigen Bodendurchfeuchtung noch hinreichend Nutzen
ziehen können. Großer Jubel herrscht auch bei uns in der Ebene über die
Herbst-Aussichten des Rebgebirges. Es wäre uns, die wir in der oft durch
keinen Luftzug gemilderten Glühhitze des Rheinthals unsern Kohl bauen,
in ber That zu gönnen, wenn wir dafür auch einmal wieder einen Tropfen
guten, reinen Naturweins bekämen, denn von dem andern kann man ja
doch sagen: »Sieht aus wie Wein, ist’s aber nicht!« Obst giebt es troß
reichlicher Blüthe sehr wenig. Pflaumen und Zwetschen sind meiner seiner
Zeit an dieser Stelle ausgesprochenen Befürchtung entsprechend, abgefallen,
desgleichen vielfach die Birnen; von den Aepfeln haben auch nur die spät-
blühenden reichlich Früchte. Der Hopfen ist durchschnittlich kurz im Wachs-
thum geblieben.

 

Stand der Zuckerriiben.
Melno (Westpreußen), 12. Juli. Die Rüben in hiesiger Gegend haben

sich recht gut entwickelt, die Blätter bedecken vollständig den Boden, sodaß
wir Hoffnung auf eine gute Rübenernte haben. Leider ist hier in Folge
des geringen Ackerertrages ein Anbauausfall von 15 pCt. zu verzeichnen.
b f i(itggtiergieben (Prov. Sachsen), 16. Juli. Hier ist der Stand der Rüben
e r e gen .

« Delitzsch (Prov. Sachsen), 16. Juli. Wenn wir nicht bald einen durch-
dringenden Regen bekommen, so geht es mit der Nübenernte ebenso wie
mit der Getreideernte, d. h. wir machen trotz des guten Standes quanti-
tativ eine Mißernte.

Salzdahlum (Braunschweig), 18. Juli. Die Rüben stehen in hiesiger
Gegend recht gut, sodaß wir, wenn ber sich schon jetzt sehr bemerkbar
machende Auffchuß nicht noch zu sehr vermehrt, Aussichten auf eine nor-
male Ernte haben.

Stavenhagen (Mecklenburg), 19. Juli. Der Stand der Rüben ist im
Allgemeinen ein guter zu nennen, wenn auch einzelne größere Flächen noch
weit im Wachsthum zurück sind. Regen ist in der letzten Zeit reichlich ge-
fallen und wird für nächste Zeit trockenes, recht warmes Wetter gewünscht.

Söllingen (Brannschweig), 20. Juli. Die Rübenfelder der hiesigen
Gegend stehen im Allgemeinen, bis auf etwas viel Ausschuß, befriedigend.

Trotha (Prov. Sachsen), 20. Juli. Die Rüben in hiesiger Gegend
sind noch sehr klein und gegen voriges Iahr noch weit zurück. Außerdem
giebt es viel Ausschuß. Regen ift dringend nöthig, sonst werden wir eine
sehr geringe Ernte haben.

Aus Thüringen, 20. Juli. Ließ hier schon der Aufgang der Rüben
im Allgemeinen zu wünschen übrig, so hat die anhaltende Dürre den
Stand derselben noch wesentlich verschlechtert. Wir dürfen kaum auf eine
Mittelernte hoffen. (Dentfche Zucker-Industrie.)

(Z-·J«) Pragk 19. Juli. sVon den Zuckerriibenfeldernj Die Witte-
rung brachte anfangs bei noch größerer Wärme einen steten Wechsel von
hellem Sonnenschein und bedecktem Himmel mit stärkeren Gewitter- und
Strichregen, die dort, wo sie niedergegangen. auch den Rübenpsiaiizen seht
zu statten kamen. In der zweiten Wochenhälfte wiederholten sich die Nieder-
schläge in so kurzen Zwischenräumen, daß der Boden bereits genugcnd
durchfeuchtet erscheint und auch wegen der empsindlichen Abkühlung« na-
mentlich des Nachts, vielfach schon die Wiederkehr warmen trockenen Wet-
ters herbeigewünscht wird. Der Stand der Rübe hat sich in der jUUtlstKU
Zeit noch vielfach gehoben und zeigt die EntwicklungR des Blattwerks wie
auch der Wurzel, insbesondere bei der frühgefäeten s übe, sichtliche Fort-
schritte; daß man oft neben prachtvoll aus ehenden, den Boden mit kräf-
tigem Blatt völlig deckenden Rübenbeständen auch kümmerlich sich darstel-
lende Felder mit lückenhaftem Stande und schwächlichem Wuchfe wahr-
nimmt, darf bei den heuer so verschiedenartigen Einflüssen zur Zeit der
Saat und des Aufganges nicht Wunder nehmen. Im Allgemeinen kann
maiisindeß den gegenwärtigen Rübenftand einen befriedigenden nennen,
und ist vielfach der von früher verzeichnete Rückstand im Wachsthum völlig
ausgeglichen. — Aus Mähren meidet man leichfalls, daß die eher herbst-
liae als sommerliche Luftwärme den Rü ensaaten nicht förderlich ist,
weäche in den jüngsten Tagen keine nennenswerthen Fortschritte gemacht
a en.

Aus dein Gouv. Poltawa in Rußinnd, 8/20. Juli·
lEMMUsskchiewJ Jn Ergänzung meiner Correspondenz vom 26.
April-s. Mai kann ich nun weiter mittheilen, daß am 9./21. Mai-
ein tüchtiger Regen (in meiner Gegend der erste in diesem Jahre)
unsere Hoffnungen wieder etwas belebte. Den Mai über hatten wir
noch mehrmals und ganz tüchtigen Regen, es erholten sich auch zumal
unsere Sommersaaten ganz bedeutend. Ende Mai trat aber wieder
die frühere Dürre ein. Der aus 2 Meter Tiefe pulvertrockne Boden
sog die Feuchtigkeit nach unten, die Sonne und der heiße Wind ver-
dampsten dieselbe an der Oberfläche, Ende Juni war es nothka
und verbrannt. Jetzt sind Sommerweizen, Hafer und Gersteschon
größtentheils abgemäht und stehen aus den Feldern in Stiegen,
wurden aber vorgestern von einein sehr starken Regen, der mit erhielt-
großen Hagelkörnern herabstiirzte, fast durch und durch burchnäfst
und müssen nun die Garben wieder gelöst und einzeln getrocknet
werden. Gut, wenn das Wetter anhält und nicht weitere Regen-
güsse den Schaden noch vergrößern. Unser Wintergetreide, das erst
im Frühjahr keimte, wird wohl erst in 2-—3 Wochen zum Mähen
reif sein. Otto Petersen.

Kleine Mittheilungem
Polizeiliche Milchpriifungeii.»

Solche sind in Berlin, wie die »Deutsche sJJiolt'erer-geitnng“ zu berichten
weiß, im Laufe des Juni in 1923 Fällen vorgenommen worden. Sie er-
streckten sich auf ungefähr 29 000 l Milch. Beanstandet ivurden davon 9601.
Gegen 106 Personen wurde Strafanzeige erstattet.

Redigirt von Heinrich Baum und Bernhard Whneken.
Verantwortlich gemäß § 7 des Preßgeseßes: Heinrich Baum in Breslati
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Unsere neuesten

Gras- und Getreide-
Mahmaschinen,

sowie Garbeubinder
sind in Sehlesien

nur dureh unseren alleinigen Vertreter

Herrn u. Wachtel, ßreßlan,
zu beziehen.

171c. Cermick, .
111111111111[11111111iz601111111g1111 Chtcagu

Wir werden veranlaßt, darauf aufmerksam zu machen,
weil Maschinen unter Der Firma Mc. Cormick von anderer Seite

ungeboren werden.

Unter Gehaltsgarantie
offeriren wir (1069—x

Thomasmehl in feinftcr Mahlung ab unserem
Werke in Beuthcn O.-S.,

Superphosphate aller Art, aufgeschlasfenes
Rillllbfllmcm sowie alle übrigen künstlichen Dünge· nPoscn

 

Stahl- Culturpslng Phönix
mit Hebeistellung, patentirt im

Deutschen Reich und in Oesterreichs-Ungarn.
Unübertrefer

in Ausführung, Arbeitsleistung
Selbftfiihrung. geringe Zunkraft,

etusaehste Handhabung
Ferner:

Rühmlichst tekannte

Zwei- und
Dreifehaarpfliige,

zum Schulen und Ackern von 2——8 Zoll
1064-—x) Tieigan

Dr-eseh nnd Siedcmafchiuen,
Futterauetschcln
Sctn01111 iihleu,
isiiibenfchueidcr.
Oelknchcnbrceher

Schmidt Lt Spiegell’dic
Düu rrftreuer,

Universal- reitsiiemasehiuen,
Drillmaschinen, mit Seibitregulirung

Kartoffel-—Sortirmasehtnen.

Gebr. Prankel,
Groß-Stumm OS.

Preise ermäsSIgt.

(117l
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RÄMHRT \ Dressursystem
FRANKFURT";é

_ mittel, ab unseren Werken

Chemische Fabrik Julien-Geschichan
norm. 111101111 Milch a 60.. Polen

eeesfaserstri eke
, als Ersetzfür Si'.|ellseile

019l ll'P ll

FlI L’S S csi liftII SCh‘111 Muocielnlpg

Gras-nähen Getreidemiiher und Garbenbinder,
letzterer in Iallenrehde mit beiden ersten Preisen

(11104—11

wurden be- allen

Jenaer-Hemmt
RSTENFRE·SE

|887'
- mit do

— GROSSEN

 
lieber226000 l’ressenpaare in Betrieb.

Alleinige Fentrissen-ten

'l‘lio'.‘ W'" Smith,
1162-— 7) Hamburg.

Der Unter-zeichnete vermittelt den directen

Einkius von Zucht- uo gilißllifl)
aus den Weseimarschem auch in Gegenwart
des Besteuere, gegen mäßige, feste Provisiom

Hiddillgen bei .)iodenkirchen, Post- unb
Eisenbahnfi» Großheri Oldenburg.

250—x) Ileinr. C. Tantzen.

 

asherne’fehc
nriimiirt, empfiehlt als unübertroffcn

August Dauber, Moschincnfabrii, Breslau.
Generalvcrtreter fiir Schlefien und Busen.   

Bustou-.-.-......--s-i» Homdrreet-Locoelcobiche und
Pat.-Exccntcr-Daumfdrcfelnnafehincn.

Steine Knrbelwellen nnd inwendige Sieger.

Die ercuter-Taumfdrcschmafchiueu find die besten der Ncuzeit.

Pat Sicderslrbernsehe nencstc Hackmasehiuern
Pat. Siederaleberrsehe Mitincalclnaen,,Saronia«.
(Auf der Drillmaschineni Concnrrem der Deutschen Lcrridwirtlsschcrfte- Gesellschaft in
Königeberg, Ostpr., in Klasse 1., „*Diuidiincn für Berg u. Ebene«, mit dem ersten

Preis Pränriirt). (1()61— x

Pat. Siederslrbensrhc zlocircihiac Rübcnhcch
W“ Strohseilspinumasehinen.SieLlersleben’idjc

.Cormick’s weltberühmte, stählerne
unt und ohneGras- und Getrcide-Meihmafchiucn .1.......‚.......

Original amerikanische Heuluendcr, Heulader,
Pferdercehcu u. Schleifapparatc W Wiesen«-«-

Pat.1-, 2- u. 3feharigc Pfliigc
mit fclimiedeellernen, hohen Körpern lBriichc und Verstotsfungeu ansgeschloffeu).

Fowler’sehe Yampfpsliige u. Darrrnflirnskenwalzeu
FrieLI. Kruppsehe 111111- Forli- 11 Industriebalmeu

offer-it l). Wachtel, chslatl,
Comptoir: Schlncidllitzcrstkafzc 27.116-21.903 bem Stadttheater.

lind. Saek’s Drillmafchiucu und Pflüge. .
Patcut Hampel’s Diiugerstrcncr und Diiugermiihlem
Brcitdrcfrlnuaiehiucm Griinfutterschucidcmafchinen.;»·

Groseill- und Cambrlelge-Walzen.
Tiger-Pferdcreeheu und Punk-1110111111.

Haud-Strohfcilfpirmhakcn, Wafelmeaschinen.
Geräuschlofe Hand - Centrifngcu, usiilehgcriithfehafteln

B. leschielLL Breslau,
(85eeeeral-2icr«trctcr bou lind. Sack in Plagloin-Lcip«3ig, .«

Kaiser thhclrustrach l9. (1064-..

„Silesia“. Getrcidc- n. Grasmiihmafaliue,
Mafiormiek’s(1501011111111th,

chluendcr und chrcehcu,
Härtsclrnasehincn Futterauetsrhen Schrotnnihicn,

Acker- und Saatroolzen,
,,iBalanre«-Hand- Mitar-Gntralmrungsmasehnte,
„Meteor“,iietrnlennumintnren11.1311101111111:Sucnmnbilen,

sowie alle anderen lundluirthschaftliehen Maschinen und Geräthe
empfiehlt (1062——1

E. Januscheck, Schwcidnitz
und Btcslau, Kaiser Wilhelnrstr 5—-7

9111101011111", namentlich an Miihmasehineu mit need ohne Garbenbinder werden
dnreh gründlich vertraute Leute nromnt ausgeführt

   

      
  
  
      

      

uKali-Ammoniai-
in den gebräuchlichen Zusuammensetzungen. gedjimnftc
nncutletmrc. sowie ausgeschlossene lpränarirtel

Superphosnhate, Ammoniak-
Supcrphosnhate
Knoehcnmehle ixiikkikxikxi istsiiispixiiiiåiexs Thvmusphvsplltll-
nrclIl, Chilisalneter, Peruguano, Kalisalze, Sauer-
phosphatgips 2c. empfiehlt unter Gehaltsgarantie die (1055—11

Chemische Fabrik seitens Gesellschaft
vormals Gar! Scham a- 00.,

B r e slau, Comntotr Neue Tascheullraske 211.10,
Fabrik in Zawodzie bei 1101101011; O-S.

_w Offerten und Muster stehen auf Wunsch aern tu Diensten. "u

= YampfYresclimaschinen-.—
in bewahrter vorzüglicher

Construction,
mit den vorgeschriebenen

Schutzesorriehtungeu
Günstige Bedingungen.

Volle Garantie.

Probedruseu
; Auf Wunsch hunderte. ohne

. « Ausnahme brillante Zeugn.
« Tüchtige Monteeire auch für

(1039—- 4

 

Reparaturen jederzeit zur Verfügung

Roboy E 00mm, Breslau.

» Marshall Sens ci- 00.’s
Lecemebilen lIlIll lireselmmscliinen

in allgemein anerkannt vorzüglichster Construetion und Güte des
Baues empfehle unter Garantie. — liellectanten gebe gern die Adressen
von Besitzern einiger Tausend dieser Maschinen in Schlesien und

l’osen etc. als Referenz auf. (747_x

II. Humbert, Merlizsirasse 4, Breslau.

— Druck 11.21.11.19 vonWGKorn in Breelau.

 

 ditrete ein zweiter Bogen.
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Maschinen u. Geräthe
und für

Wagentabrikalion 
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Achan-Gesellschaft
für

den Bau
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gangbarer Grössen von nachstehenden
— ) O O i « « k Ö « Ö . . .
I l/I "“11“0n es II‘ngcl Maschinen eigenen Fabrikate und aus der Fabrlk

von William Fester & Co. Limit, Lincoln, England.
 

Ilie llerviu'rzmeudeteu I'ligeueelntl'ten und Verln-mmu'uugiin Jus-million Hind l'elgende:

I. Vocsomobizom
Der cyllndor hat einen ist-nimmt llurrhmenuer und iut vellutlludig ven einem l.)amplinautel umgeben.

Der Expansionsschlebor W »».-«...,-«..»2

Die Kurbelwelle int zum einem Htuelse gelcrllplt und llluut den Antrieb von beiden Enden zu.

int- dirert wirkend einl'ueh auuuererdeutlieh emillndlieb und regulirt den Gang der
Der Regulator - » 'Munehiue iuit grlluuter l'rlteinien.

Die speisepumpe urheilrt i-‚entiuuirlieh und einher.

Eine einfaCho umStOuoruHQS'vorrIChtung int an jeder Mauehiue angebracht.

Der Kessel hul uunuergewilhnlirh krumm h‘euerllllehe, daher geringster BrennmatorlaI-Vorbrauoh.

ZWOÜ SIChßl‘hßitSVBHtllo uind uu Jedem limin augehraeht.

Ein vorwarmer iHi nugemduvt, mittelul. deuuen dan Hpeiuewuuuer durch Ahdampl' gewllrmt wird.

Jede L060m0b||6 wird l'ur is Alm. Arheilmlruek geprlllt, und werden die amtliehen Atteute nebst
(leiwluuigungn Urkunde mitgeliefert.

\ O

II. Drcsehmasahxncn.
Das materlal int uergl'liltig uungewithlt, von heuter Qualität

Das GOStB" ist nun altem, treelusnein hiiehenhelz, die Füllungen nun gesunden lliithhuebenbrettern verfortigt.

Die Trommelwelle int nun thhl hergestellt.

Die Trommel int Mehr Hniilit‘. eeuutruirt und iuit (luuuutahl SolslaglninlngWynifnolion

Der Drogenkorb und Sort|r_cy"ndor uiud nun Heluuiedeeiuen und sehr stark;
letzterer verutellbar.

AbSOIUt reines DPOSChG“, ehue Htreh und h’llrner zu uehltdigeu.

Vollkommen marktferuges GOtPOIdO erhlllt man dureh den retlrenden Sertireylinder.

Die Reinigung des Getreide: mit dienen Mauehiuen uteht biuher unerreicht du.

I I I. Mauer patent:fitroknehvator.
Handhabung uuunererdentlich eiul‘ueh. leieht und bequem.

Drehbal’kelt und Stellbarkalt wlthreud den (lehrauehen, unabhllngig vem Betriebe.

Für Dampf-, Rosswerk- und Handbetrleb „man. vertheilhalt und gut anwendbar; n.
Hrheuuvn und ’l‘euneu, newie zum ’/.udeeluni von Hehebern.
 

Hmnml/ir/u' MHM'IIIIN’N sind mit allen, den yenelelielwn l’urwlari/lm entspreehmulcm

Hell'utzvorr[entnimmt „wenn I/n/i‘llle nenne/im.

Eigene Reparaturwerkstatt. Reeervethelle stets vol-raising

'I‘llullflga Monteure stehen jederzeit zur Verfügung.
 

 

i· ‘l I“Ivf.b I‘i I‘m I‘lI. I l.1 I‘l I‘iI‘tI‘QI‘! I‘W‘ll‘h I‘lI‘iI“I“its f.lf.ll.lI‘lPoI‘iI‘iI‘iI“I“I“I“lslfpkpfpfprWfpfpGWMIIPWQWOPWQWIYWWOWWO

 

J

.
.

.
‑
.
ſ
.

?-
9- 

«
‚
i

"
d
i
e
n
t
e
-
e
r
n
t
e

 

I

.
«

«
.
.
.
-
.

.
.
.
·
«
.
.

s
—
.
-
-
.
—
;
—
—
—

 

.
.
-
.
-
.

.
-

 

—
.
.

.,
..

-.
, 



»E
s-

i
«
-

k
fil
mt
-4
E

-*
;*
;.
—h
*z
*x
hh  

Einige Zeugnisse.
'l'heile Ihnen ergehennl. mit. denn irh mil. dem Ilrenehlinehm

l‘llr meine llpl'd. sumuutnstjsn ttustr «.ns«t·jntsnu hin. Ilienelhe luiJ. in
l0'/a Hlmnleu hei mir hin 200 Ulm. Winlergelreide und hin 200 Ost-.
lan'er iniegmlrenrhen. llie Mitwstjnn inl. Iniinllirli, leirhl. zu reinigen
und henuinlern die l‘lehiuierverriehlningen nind nvhr heqneiu.

« « s) « l i)INIIMÜIIIIM, den ‚.0. Juni sHth V. Wlßßlllllllno

Ileeeheinige hiermil. gern, dune die Veii mir im Hehlemher IH‘JU
vnn der I“ll‘lllll. II. I“. I‘leliel'l, Merlin, l"i|in.le Ilrenlnu‚ hezugvne
llrenelnnnnrhiue „System Fosler“ hin heute zur grlinnlmn Zufrieden
heil. gen.rheil.el. Iui.l.‚ l.n.dellune Ileinigung und ssnjutsrumsst den lsn
Ireiden, nelhnl. hei nlurhem I‘iinlegen. lnl. dmn-rhnl'l. gi-Inuil. und
leu'hl. zugiluglu-h zum Hiellen der 'I'rununel, Hrlimivren und Heringen,
evenl. Nurhhell'eu Inne Hi'u'ni'delu'i‘ 'I'In'ile.

0her-llllleermlerl’, den l’l. .qui mm?. A. staut-w

Aul' Wunnvh Inmllllige irh Ihnen gern, denn li'Il mil. der im
Jiinum' IHHH nun Ihrer ll'nhrili lmzngeuen Nlll. is Ilrenrlmnrnrhiim,
welehe hier mil. einer hpl'd. Inwmiieliile helrieheu wird, nehr zu-
l'riedeu hin. Ieh leihe in der l'irnle hei l2 sllllulluer Arbelluell lila
I80 cle s«n.tsttssuu reinen linggen gedrinn'lien.

Nurh vierjillirigem lh'ln‘mirh nind nur gnuz unlnuleulende
ll.e|im'iil.uren nnlhwendig gewenen.

Dom. Jnnliew In. l’Ieanmii, den II). .luui INde

Nelu'umler‚ ltist«-»gut«l»-«is,-.nt·.
....‑‑.⸗⸗... ‚_— .. —--·.-. „w...

Aul’ Wuunrh nl‚elle der thrheil. geniiinn i'nlgeudee Zeugninn
llher den mir im Heplnuuher lHllll geliel'erlen englinehen Ilreneh-
nutz nun: Ilie Mn.nrhine‚ nwhnpl'erdelirll.l'l.ig (numiuell), inl. nmiher
en.rheilel„ urheilel. nelu' ruhig, gleirlnnilnnig, verln'miehl. wenig

Ii'eueruugnmn.l.erin‚l und inl. Ieirhl. zu hedieneu. Iler llrenrlilurnlnui
urheilnil. nurh gleirluullnnig nnd inl. in unt-tun «s’stntst«tt gul. gelernt.
llh' reinigl. ihm llelreide gul. in vier Herlen.

"um. Ilueliwnlil h. (lher lienrlien, den Ih. .luui MIde

Graf lylul.mmlulcu.
-.- .-.—--.--·--—-«

I'in gereirhl. mir zu grenner Freude, Ihnen tujsssttsjsnu zu können,
diese irh mil. der vuu Ihnen im Angunl. IH‘JI geluiul'len sinnst-sc
drenrhgnrnil.ur uns-r zul'rieden hin. s«m·nut«ltjln und llrenrhmunrhine
nnnl liril‚l’l.ig gelernt, ums-tust- nrlinjsns hei sehr geringem Kohlonvorheuch
iuinnererdenlJirh gul. und ruhig, ehennn lnil. die Ilrenrhuninrhine
einen eehr ruhigen llung und inl. st«j·«lts· zu lienlrnliren‚ nie zer-
eehlligl. nirhl. den llel.reide, und Iiel'erl. der lIeinigungniui|ni.rn‚l
nerl.irl‚e Hn.n.l.‚ renp. mn.rlil.lerl.ige Wunre.

leh Im.he llher hllll Hquden gedrunrlien ums tt.tt.—t.-»u«tststtt um-h
mil. der s«m·ntunstjsn ssslissmns genrliniIJnni ums genrhrelml, ums inl.
hin _ielzl. lieine Il.e|ni.rn.l.nr ueIJIWendig geWnrden.

Jllnkelldorl’ (Hher leiunilm), den lil. .lnni IH‘J‘J.

von Zicnlnllporg‚ lsisttirgsut,»s-ts.t«ltl,nr.

Im .InJire IH‘JU hezng jtsst vutt Ihnen einen lileinen “empf-
dreeehenlz s«A mil. Nllh.

lell henl.ll.l.ige Ihnen gern. denn dinner Ilrenrhnn.l.'/. mirh zWei‘
lthrigem Ilruerh mieh Vulhuil' hel'riedigl. Ini.l.. Ile|nirn.l.uren eind

stjustnr neeh niehl zu vvrzeirlun-‚n gewenen. llei einein Kehlen—
Verlu'n.ueli Ven fi- 0 Ulr, wilhrend l0 Hlunden, lII'IHl'III. die MlLHUIIllNS
eiren. h0 Ulm. Winlergela‘eide, eVenl.. '10 H0 lllr. Hnmmergeln‘eide,
eehr rein vnnt leeh. Ihre (Ielreide inl. nerlirl. ums inl. zur Vull-
ellindigen nuirlilJllhigen 'lniriehlnug nur neeh eine llndenl'ege uns-st-
wendig. lIie lledienung den Ilrenrlinnlzen hennrgl. hei mir mur-
reiehend nur eine I'ernnn. Helu' lierverzuheheu inl. den leirhl.e
und eehnelle llnu'llelien dieeer Munrhine.

Kllnlgl. Neililerl’ hei nmmln. den ll. Juni Wut

(-l. “eremlllberm
I\'gl. sIttutttjuntutlstsstsnr ums l«jntts.nmtns«.

 

Aus sstrnn Wunneh lJieile Ihnen mit, denn ich mil. dem ven
Ihnen hezegenen Ilumpl'drenehnelze (im Juli IHllH) zul'rieden hin.
Ileeendere tun-m ieh die Indellene Reinigung den llnsrtsjtsnu herver-
heben.

Ilie Munehine luil. nelir viel zu IJmn gelmhl.‚ dennneh nind hin
jelzl. grllnnere lh'piu'nhu'en nirhl. nlllJiig gewenen.

IkaOw hei Unlrnwn, den II. Juni Il‘lllll.

A. VIDII Icllbflkl, Ilil.l.ergulnlmnilmer.  

Aus Ihren Wunnrli heneheiuige just gern, denn die im vorigen
Juhre ven Ihnen hezngene llmnpl'drenrlunueehiue Nllh l in ihren
hinherigen lminlungen den genlellten Erwerben en entsprechen
lud. Men sitt-tu in llezug aus« At·s)njs«stuttttsti, Ileim runeh, Hortirung
ums Reinigung der Körner, snjtsstlnu (hing ums einl'iielie (lenntruetien
mehr ums lwnneren nirhl. Verhingen, nln wen die Miwehine leistet.

Ilorkowltz l). Iledlnnd (l/H.‚ den l0. Juni 1802.

Longnlk.

Aul· Ihren Wnnnrli gehe ich dem Vnn lhueu im Ilerhnl. IHHÖ
erlin.ul'l.i-n lileinen Ill'eni'lmulz lelgeuden Zeugninn:

s«i«·«tu«susts. Wie llrenrlunnnehiue n.rheil‚en l.n.dellen ums hrnuelil.
die lmmiimlnle wenig linlilen. Ihre leeli teil-gänz roln ums lindel.
ututt nur stttt ums wieder ein unVuIIendi-len Iiurn. Wen die
l.einl.nng der Mnnehine nuhelnngh, ne wird eirh dienelhe jn. immer
ttmsst tsnr (legend richten, ums s.stnjsn jtsst Ihnen mit, denn ieli im
lleeiunher lJlglirh I00 sinnt-unt- gedrenehen lnihe. lliene justus-ung-
vvslrn um·st zu erhöhen geweneu, hu.ll.e en eher l'llr die Iliuier—
lni.l'l.iglieil. der Munvhine tutsstl l'llr gul, indem ieh mmelune, denn
der (lewinn n.nl' der einen Heile thust-It den Helieden uul' der iuidern
hedeulend liherWaigen wird.

Zu jeder npeviellen Aunlinnl'l. hin just nehr gern hereil. und
zeirline irh

IIollenpetel'sderl’ hei lIeheul'riednlmrg, den L! . Jiuunir stille

IG. LouclovleI, ll.junt-gutslink-stunk

Aus« Ihren Wnnni'li erlJieile irh sttsusn dem im Hel'llil “185 von
Ihnen erlinul‘leu lipl'erdigen Ilrenrhnnlz l'ulgeuden Zeugninn:

Ilie Manns-jun urlsnjjnj hin heul. ladellos. Sowohl die Conslrecllon
wle auch die Auslllhrnnu der Locomohilo wie des Dreschkealens sltul
nluslokqsslss0, wen vvnstl mn sinnst-n nrhnn durnun hervergehh, dmm
ll'Il hin lu-nl. IIm'II keine grennum Reparatur gut-um« lnilm.

lIie Munrhine drinehl. vollkommen reln und hleihl. in ihrer
Inunlnng Wenig hinter einem grenneu llrenrlinnlz zurllek. ller
s(ttstsnttvnrsimttrst inl. gering. Il‘Il Itzt-tut hei einem eventuellen
Anliiuil' eiuee llrenrhnu.l.zen meinen geehrlrn llerren llnllegen die
Aeliieu»!lenellnrlinill. II. I". I'il'IH‘l'I. nur nule Wlirmnle empfehlen.

Ilohenpelerndorl’, den ‘J. Min-z IH'JI.

liolulovlel, ss«js«s«nrgus«usmall-sann

Aus· Wunnrh l‚heile jtsst Ihnen gern iuil„ dnnn ieh mil. dem
vnn Ihnen sitt Jahre 1887 geluml'len lliun|il'drenehnulm giuiz zulrieden
lnn. Ilie l.einl.ungen der Menrliine nmd in [oder Beziehung zu-
I'l'iedvurdellend.

(lzlenehown, den 235l. Jnnum' IH‘JI. Hehlolt.

Aul Ihre dienlnezllglii'lln Anll‘dge lJlelle lIilIen nrgelmlinl. Illlh,
denn li'll mil. der Im Sommer lBBG vnn lstunu hezngenen l‘ipl'erdigen
IIlldll'lIlIl'llHl'IlHlIl'IIIIdIl' (lInJupl'ICenneI stss Nu. 440 und Ill'enehlilmhen
Nllli Ne. 127) 7.ttlrjt«tsnu hin. Ilie Munehine urheilnil. ihrer llrlinee
enlnprerheinl Hul- und neuher, inl. hin heut nnrh in reehl. gul.em
Znnlnude und hnll'e irh, l.rel.zdem nie nivhl.genehenl. werden Imnu,

nueh hinge mil. ihr erhellen zu können. llie lJlgliehe Iminlnlnginl.
J" nneh der l'i'rhlllJJnig den (lel.reiden vernehimleu.

Ieh erzielte hin lll Nisus-mer Ilnggeii, tstnsnstunstttjsssjust |2 (Jenlaier,
ums hin IM lknttsutnr slttl·nt·, durrhnelmilJJirli IÖ Uenlner in der
Munde. llun Ilel.reide inl. nllerdinge nielil. geriide nmrli'llhig rein,
en Innen zu dienem ’/.weeli unt-It leiehl. gepleuderl. werden, dneli
helle irh dien l'llr Ilnerhehlieh‚ Weil eine weitere Reinigung die
l‘liul'nmhlieil. den A|i|ni.rn.l.en nur heeiul.rltehl.igen wllrde.

llie Mnneliine inl. leiehl. und limnllieh und llhernJl hequem
nul'zunlnillen. «

Nleiler-Soilew, den 18. Juttttttr lH‘JI.

I‘llbß, llil.l.ergul.nhenilzer.

 

Ilierdureli heni-‚lieinige Ihnen gern, denn just mil. dem von
Ihnen hezngeueu Ilrenelinnlz munehmoml zulrleden hin.

Nehen der grossen LosIsUWIsslsllqssosl diener eigenlJieh kleinen
Munehine gegenllher den grennen, nelir nehwer l.riu|n|inrl.u.blen
H|d'erdigen llrenehnillzeu inl. der verhllllninnmlnnig „M aerlnoo
Kohlonvarllranoh nneh zu erwllhnen.

llie Menehine lud. eine sehr Illwnlohlllcho Conilruollon. Jeder
genehiekle Arheiler Inil. die ll'llliruug in lillrzenmr Keil. erl'nnnt.

Alls-»Um hei I’lenrhen, den lll. Jmumr IHM.

I‘lrselnteln, llil.l.ergul.nhenil.zer.
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Auf Ihre gefällige Anfrage bezüglich der von Ihnen im
October v. J. bezogenen 8 ferd. Locomobile, aus der Fabrik von
William Fester ä (30., Lincoln, En land, erwidere er ebenst,
dass dieselbe sowohl in Ausführung as auch hinsichtiiäi ihrer
Leistungsfähigkeit mich in jeder Hinsicht bis jetzt befriedigt hat.

Jacobsdort bei Liegnitz, den 15. Mitrz 1888.

ppa.: F. W. Methner, R. Vaith.

Der im verflossenen sonnner von Ihnen gekaufte grosse Dresch—
satz, bestehend aus 8 f. Locomobile und 60“ Dreschmaschine, aus
der Fabrik von Wiiiiilm Fester G 00., Lincoln, England,
arbeitet. bis heute zu meiner grossen Zufriedenheit, was ich Ihnen
hiermit gern bestätige.

Krappitl (Schlesien), den 5. März 1888.

Dr. Bannert, Majoratspitchter.

Die von mir im August 1887 von limcn gekaufte Dampf—
dreschgarnitur, bestehend aus einer 8pfd. Locomobile und 60”
Dreschmasciiine, zeichnet sich in herwirrngender Weise durch
einen durchaus reinen Drusch aus und entspricht allen Ansprüchen
in jeder Hinsicht, die man an eine gute Maschine steilen kann.
Ich kann dieselbe mit gutem Gewissen auf das iirmste empfehlen,
denn nach meiner unmassgebenden Ueberzeugung ist es die best-
dreschendste Garnitur, die ich bisher gesehen.

Dzieokowitz b. Brzezinka O.-Schl., den 3. Februar 1888.

Grüfzner, Ritterguts besitzer.

Mit der von Ihnen erkaul'ten Dreschmaschine aus der Fabrik
von Fester G 00., Lincoln. bin ich ganz zufrieden; insbesondere
muss ich aber die sehr gute Reinigung des Getreides hervorheben.

Graf Schaffgotsch'sche Verwaltung Sehemberg
den 27. Mitrz 1887. 01 BOUUWI 0--3-

]‘remger, Uberinspektor.

Sehr gern komme ich Ihrem Wunsche nach, indem hierdurch
bescheinige, dass uns die von Ihnen im Sommer 1883 gekaufte
Foster’sche Dreschmasehine sowohl, ais auch der im Januar 1884
gekaufte Kieereiber in jeder ‚Hinsicht zufriedenstelit.

Neudeck O.-Scbi., den 26. Januar 1887.

Die Gräfl. Guido Henckel von Donnersmarck’sche
Oekonomie-lnspection.

Hohlfeld.

Auf ihren Wunsch bestätige ihnen mit Vergnügen, dass ich
mit der von Ihnen gekauften Fester’schen Loei’miobile nebst Brosch-
kasten sehr zufrieden bin. Der Dreschapparat zeichnet sich durch
ruhigen Gang aus, arbeitet gut, drischt rein, reinigt und sortirt
vorzüglich; aber ganz besonders ist der geringe Kohlenverbrauch her-
vorzubeben, obgleich auch gleichzeitig die Schrotmllhle beim Dreschen
betrieben wird.

Lgskowo (Prov. Posen), den 24. Januar 1887.

Gräfin von Sokolnieka.

Der Actiengeselischaft H. F. Eckerf, Breslau, bescheinige
ich hiermit ergebenst, dass die im Juni v. J. von ihnen bezogene

IOpferdige Polster-sehe Dampfdreschgarnitur incl. Kieereiber allen
meinen an dieselbe gestellten Erwartungen entspricht, so dass ich
und alle die Herren, welche damit gedroschen, ihre vollste Zu—
friedenheit ausgesprochen haben. Besonders zeichnet dieselbe sich
aus durch ihren so auffallend geringen Kohlenverbrauch (42% Kilo p.
Stunde) und die so leichte und schnelle Dampfentwickeiung bei
ruhigem Gange.

Weissbach bei Patschkau in Schlesien,
den 17. Januar„l887.

Selllll'lg, Rittergutspitchter.

Ihrem Wunsche gern entsprechend, bescheinige ich hiermit,
dass ich mit den Leistungen der von ihnen bezogenen Locomobile
nebst Dreschkasten von Fester de 00., Lincoln, in allen
Richtungen vollkommen zufrieden bin.

Dom. Gorzyczki bei Czempin, Prov. Posen, den 4. Juli 1886.

Pilfl'ke, Rittergutsbesitzer.

Nachdem ich die von Ihnen im Juni 1885 erkaufte Dam f-
dreschmaschine mit 60" Trommelweite aus der Fabrik von Fes er
Ü 00., Lincoln, ein Jahr hindurch im Gebrauch gehabt, be-

 

 

stäti e ich gern, dass ich mit der Arbeit derselben zufrieden
geste lt bin. Dieselbe arbeitet bei wenig Kohlenverbrauch leicht und
gleichmlissig, drischt rein, schüttelt gut aus und sortirt bestens.

Herrschaft Gwosdzian bei Guttentag () -Schi.,
den 18. Mai 1886. Kreis Lublinitz.

von Lücken.

Der am Maschinenmarkt 1885 von » ihnen bezogene Dresch-
apparat von der Firma Fester du 00., Lincoln, ist so vorzüg-
lich in Betreff Leistungsiitbigkeit, Iieiudrusch, sowie in der
Reinigung des Getreides, dass ich denselben bestens empfehlen kann.

Graf Schail'gotsch'sche Verwaltun Hei-spitz
den 15» Mai 1886. bei rottknu LHehI.

Gebauer, Wil‘tiiscilafts-ilii'ector.

Eine der priiehtigsten Errungcnschaften auf dem (icbiete des
Landwirthschaftsbetriebes ist der icrsatz des tiöpeidreschapparates
durch die kleine ilampfdreschmasehine.

Die ans ihrer Fabrik im Herbst Vorigen Jahres bezogene
3pferdige Maschine befriedigt bis jetzt in jeder Beziehung.

Die Locomobile mit liegendem Kessel zeichnet sich in solider
Ausführung durch sehr ruhigen Gang aus. Bei 8—8'/2 stündigem
Druseh ist der i\'ohienverbrauch 5'/4(Jenluer (Nusskohie) und die
Leistung bei Weizen 50-—54 Uentner, bei Roggen (sehr langes
Stroh) 44——49 Centner, iiafer 70—-80 Uentuer.

Kamin bei Schariey, den 27. Januar 1886.

Baluselneek, (iutspiichter.

Auf Ihre gefäiiiige Zuschrift vom 7. d. Mts. bezeugc ich gern,
dass Ich mit den Leistungen der von ihnen im Sommer v. J. ge-
kauften i)am]ifdreschmaschine durchaus zufrieden bin.

Scilierokull bei Lubiinitz 0.-8., den 12. Januar 1886.

von Klilzing, i.audeshauptmann.

Bestatige ihnen hiermit, dass die von ihnen gelieferte öpfcrd.
Locomobile, in Verbindung mit dein ilresehkasten .NGuL, nicht
bios meinen Erwartungen entspricht, sondern dieselben wirklich
übertrifft. Nur wer erst einmal mit ei’rener Dampfmaschine
arbeitet, kann die Aunehmlichkeiten und orzüge empfinden, im

Gegensatz zu (-iöpeidrusch- und ineih-Masehineu. Obige Maschine
ist sehr einfach consfruirt, sodass ich imierhaib acht Tagen, mit
iiülfe des hiesigen Brenners, einen gewöhnlichen Arbeiter zur
Führung von beiden Maschinen aniernte. .ltcparaturen sind bis
jetzt noch nicht nöthig gewesen, auch bist sieh jeder Theil gut
bewahrt nach Ausdruseh des hiesigen sitiunitiichen Getreides.

Zöbeiwitz-Bösuu, den 10. Januar 1886. Schneider.

Iiierinit bestätige ‚ihnen, dass die Leistung der von Ihnen
erkauften 60“ i)ampf— llreschmaschine “Gibt; 8pf’erd. Locomobile
aus der Fabrik von Willinm Fester X Co. in Lincoln voll-
ständig zufriedenstellend ist.

Die Dreschmasehine leistet viel, drischt das Getreide rein und
reinigt dasselbe gut.

Die Locomobile verbraucht äusserst wenig Kohle und zeichnet
sich durch einen sehr ruhigen Gang aus.

Dominium Kechanewitz (bei Lublinitz 0.-Sclil.)‚

den 3- im“ ”‘85- Das WIrthsehafts-Amt.
iiothe.

Euer Wohigeboren beseheinige höflichst, dass ich mit dem
bei ihnen gekauften coinplettcn 4pferd. .llreschsatz aus der Fabrik
von Willinm Fester F- 00.. Lincoln, England, sehr zufrieden bin.

Die Dreschmaschine liefert vorzüglich reine Frucht aller Ge-
treide—Gattungcn, während die Locomobile zugleich auch nach Belieben,
mit bestem Erfolge, die Häckselmaschine und Schrotmllhle in Betrieb
setzt, und zwar mit mässigem Bedarf an Feuerungsmaterial, Torf.

Sekelewe (bei Alt-Boyen, Prov. Posen), den 1. Juni 1885.

von Skarzyliski, Rittergutsbesitzer.

 

Hierdurch bestiitige ich Ihnen, dass die im vorigen Herbst
durch Sie bezogene Dampfdreschgarnitur meinen Erwartungen in
jeder Beziehung entspricht, und bin ich mit deren Leistungen
ganz besonders zufrieden.

Da ich die Absicht habe, noch eine solche Dresch-Garnitur
für das Gut meiner Mutter zu kaufen, so frage ich hiermit an,
unter welchen Bedingungen ich dieselbe von Ihnen beziehen könnte.

Kojen (Kreis Pleschen, Prov. Posen), den 7. März 1885.

Graf von Sokolnicki.
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Schlesifche Landwirthsthaftliche Zeitung,

Breslau. Dienstag. 26. Juli 1892.
  

Jlus Schlesiem
Mittheiluugen vom landtvirthsehaftlichen Centralvcrein.
Ueberweifnng ostpr«ensz. Hengste an das Landgeftiit in Leubns.
Jn Gemäßheit des von dem Centraleollegium auf Antrag des

Militscher Kreisbereins gefaßten Beschlusses, nach welchem der Herr

Landwirthschaftsminister ersucht werden sollte, dem Landgestüt zu

Leubus außer den jeßt schon gelieferten schweren Hengsten noch

mehrere große, gute ostpreußische Hengste zu überweisen, hatte der

Vorstand des landwirthschaftl. Centralvereins für Schlesien an den

Herrn Minister eine bezügliche Eingabe gerichtet. Auf dieselbe ist

unter dem 14. d. M. der Bescheid ergangen, daß auerberweisung

starker ostpreußischer Beschäler an das Landgestüt zu Leubus mög-

lichst Bedacht genommen werden solle ; da an diesem Gestüt jedoch

Kreuzungszucht in bedeutendem Umfange betrieben werde, so könn-

ten dort nicht Hengste der besten Klasse stationirt werden, da diese

für die Provinzen mit konstanter Zucht Von Nemontepserden er-
forderlich seien. «

Schlachtviehpreise nach Lebendgeloicht.
Zusammengeftellt auf Grund von Privatberichten aus dem Kreise der

Viehzüchter und Mäster. Weitere Mittheilnngen sind dauernd erwünscht.

Schweine:
Kreis Gnhmn, 19. Juli. Verk. heute 18 Schweine von der

Krippe mit 5 X Gutgewicht gewogen, durchschnittlich 180 Pfund
schwer, Abnahme innerhalb acht Tagen, 43,50 Mk. pro (St.

91inDbieh:
Schafe-

__..-.—.

Berichte fehlen.

Saatenstandsberichte aus Schlcsicn
nnd den benachbarten Kreisen Pofens und der Mark.

Ende Juli.

St. Kreis Neuinarkt. Der Stand unserer Feldfrüchte ist fe nach der
Einiaatszeit ein sehr verschiedener. Frühe Roggensaaten geben eine recht

mäßige Ernte. Ueberhaupt wird der Einschniit in vielen Fallen große

Enttäuschung bringen. Vielleicht ist der Kürnerertrag desto besser. Die

Ernte von Roggen hat hier unD Da begonnen. Weizen hat, soweit er

schwach aus dem Winter kam, sich sehr erholt, hat aber Rost. Sommerung

steht gut. —- Die Bestrebungen von EimbalsFrönrsdorf wegen Zuchtung

von wintersesien und rostfreien Weizensorten können nicht hoch genug an-
erkannt werden und sind geradezu bewunderswerth, leider viel zu wenig in
Fachkreisen vorurtlzeilsfrei gewürdigt. ..

Ir‘. Kreis Coscl, linkes Oderufer. Der Stand der Feldfruchie ist fast

durchweg ein guter. Raps wegen starken Zuckerrübenbaus nur in geringen

Flächen angebaut, hat eine Mittelernte geliefert. 910ggen,gu_1_n Theil schon
gemäht, verspricht trotz dünnen und in Folge Mäusefraßes luckigen Stand
eine volle Mittelernte. Weizen. Gerste, Hafer lagen in Folge der letzten
Regengüsse ziemlich bedeutend unD reifen bei dem trüben Wetter sehr lang-

sam, so daß sich die Ernte sehr verzögert Kartoffeln und Zuckerruben, wo

letztere nicht durch Raupenfraß leiden, stellen einen reichen Ertrag in Aus-

sicht. Stand der Futterschläge, besonders des §)iotlzklee’s, auch der Wiesen,
ist schlecht. Die Viehbestände sind gesund» «

ll. Kreis Glciivitz. Bezüglich der Ernte spricht das Wort: ,,post
nrrbilu l’lloeims“ Die Situation bezeichnend aus. Die Arbeiterverhältnisse
sind günstig; die Industrie in Oberschlesien florirt zur Zeit nicht, die Ar-
beiter sind nach der letzten miserablen Ernte ausgehungert, die Kunst geht
nach Brot. Die Nostkrankheit im Weizen hat entsetziich zugenommen. Futter
erholt sich noch etwas, besonders Luzerne, Mais, Rüben; Klee strikt. Kar«

tosfeln stehen auch vielversprechend, ähnlich die Zuckerrüben. »
’.I‘. v. Z. Aus dem Kreise Schroda. Seit dem 5. D. Mis. haben wir

keinen nennenswerihen 111egen, sodaß auf leichteren Bodenarten die Sommer-
frucht, welche in auch ohnehin an Dürre gelitten hat, dem Untergange nahe
ist. Wirken und Erbsen sind auch auf besseren Böden theilweise verdorrt.
Der Futtermangel ist groß, da sowohl der 2. fileefchnitt, als auch das
Wickengemenge ausgeblieben sind. Die Winterung ist überall gerathen.
Die Rüben sind theilweise selålecht aufgegangen, haben sich dann erholt,
können aber setzt wegen der ’ürre nicht weiter wachsen. Die Kartoffeln
welken auf Sandböden ab, —- ebenso der Mais. — Das Schälen der Noggeni
stoppeln geht ziemlich schwer vor sich, in Kleestoppeln ist es einfach unans-
fiihrtar. Die Maul- und Klauenseuche fchädigt seit etwa einem Monat
viele Ställe. · «

Stand der Zuckerrirlsen in gemeinen.
Brieg, 20. Juli. Nach dem letzten Regen Reigen unsere Rübenfelder

ein besseres Aussehen. Nach der andauernden rockenheit ist die Menge
der bis jetzt gefallenen Niederschläge aber noch nicht hinreichend, so daß
gegen die gleiche Zeit des Vorfahres das geringe Rübengewichi durch die
nur etwas bessere Qualität nicht ausgeglichen wird. Die erstbestellien Rüben-
felder zeigen auffallend viel Schoszrüben. (D. Z.-J

Ausflng der Studirenden des landtoirtbschaftlichen Universitäts-
Lehrisinstituts in Breslau.

Der Aufforderung des Herrn Professors Dr. Holdefleiß zu
einer Excursion nach Buchwitz, dem Herrn Hechler gehörig, kamen
wieder gern Herr Dr. Schneidemühl nebst 13 Studirenden nach, da
es diesmal galt, einer intensiv betriebenen Wirthschast von 650
Morgen einen Besuch abzustaiten, während bisher Güter respeetive
Herrschaften mit einem Areal von Z- bis 6000 Morgen besichtigt
wurden. Von Herrn Hechler freundlichst empfangen, welcher uns
in 3 Wagen von Koberwitz abholen ließ, wurde uns alsbald die
hornlose Rindviehheerde gezeigt. Diese Thiere sind nicht hornlos
geboren, sondern die Hörner werden von Herrn Hechler, wenn die
Hornansätze sichtbar werden, dadurch, daß sie ausgeschnitten und
gebrannt werden, vom Wachsthum abgehalten. Die Kühe machen
in dem ersten Augenblick auf den Beschauer einen eigenartigen
Eindruck, jedoch gewöhnt sich das Auge mit der Zeit daran, zumal
diese Operation auch den Zweck verfolgt, daß die Kühe sich nicht
mit den Hörnern verletzen sollen, da sie im Stalle zur besseren Con-
servirung des Düngers frei herumlaufen. Der Dünger bleibt im
Stalle liegen und erhält sich somit durch das Festtreten besser, wie mit
den Eonservirungsmitteln (wie Superphosphat) behandelt auf Der
D,Ungstätte. Hier ist auch der von Herrn Professor Dr. Holdefleiß in
seiner Schrift über Conservirung des Stalldüngers erwähnte Tiefstall.
Nach Vesichtigung dieses interessanten Stalles fuhren wir auf das
Feld- um auch hier wiederum recht deutlich zu sehen, wie vortheil-
hast»Und gut Die Feldfrüchte bei sorgfältiger, durch intensive Hack-
“b?“ unteri'tiihter Cultur stehen. Die Fruchtfolge ist hier folgende-
Wenen gedüngt mit etaumift, Raben (3udcrrüben) mit Super:
thsphst unD Chilisalpeter, Sommerung (3/4 Hafer-. IA Gerste-
Webbs grannenlofe Gerste) und Leguminosen (Klee und Wirken--
gemenge zu Grünfutter nnd Pferdebohnen). Die Früchte sind alle

zoologischen Museum, Herr Aßmann, berichtet nun über diesen vermeint- 

mit Der Wochenbeilage »Hausfraueu-Zeitung«.

Zweiter Bogen.

aufssechs Zoll gedrillt und mehrmals behackt, und weisen deshalbl
auch einen recht guten Stand auf. Auf einem anderen Theile des
Feldes wird frei gewirthschastet und zwar werden hier in kleinerem
Maße, 9ioggen, Weizen, Raps, Kartoffeln, Mais ohne bestimmte
Reihenfolge angebaut, wie es gerade in der Wirthschaft und bei
der Bestellung paßt, und lassen auch eine reichliche Ernte erwarten.
Zuletzt wurden uns noch Wiesen gezeigt, welche früher einen ge-
ringen Ertrag gaben, nun aber durch richtiges Entwässern und nach
einer Düngung von 3 Etr. Thomasschlaeke, 2 Cir. Kainit und 1 Ctr.
Chilisalpeter pro Morgen zu einem recht guten Ertrage empor-
gebracht worden sind. Die Theilnehmer schieden mit herzlichem
Dank für die in jeder Beziehung freundliche Aufnahme, zugleich
auch mit weiteren Belehrungen und Erfahrungen bereichert.

Croce, Assistent am landw. Institut der Universität Breslau.

Ausfuhr von Spiritus nnd Kartoffelstärke.
Von dem in den ersten fünf Monaten der Jahre 1892 bezw. 1891 aus

dem deutschen Zollgebiet ausgeführten Spiritus und Sprit, sowie Kartoffel-
mehl »und Kartoffelsiärke gingen u. a.:

9.) Spiritus unD Sprit: 1892 189l
D.-Etr. D.-Etr.

nach Freihafen Hamburg . . . 3134 7 639
„ Großbrltanien und Jrland . 2191 1419
„ Italien . . . . . . . 448 1295
,. Oesterreichilingarn . 9 256
„ Schweden . . 16 130
„ Der Schweiz . 22 376 9823
„ Spanien . 7 179 35 403
„ Japan . . . . . . . . . . . . . 207 —
h) Kartoffelmehl und Kartoffelstärke:

nach Freihafen Hamburg . . . . . . . . 176 1802
„ Belgien . . . . . . . 13l 539
„ Dänemark . . . . . . . . . 1 077 4 226
„ Frankreich mit Algerien und Tunis 361 4757
„ Großbrltanien unD Jrland . 14 644 25 463
„ Jtalien . . . . . 2272 2089
„ Den 911eDerlanDen . 154 262
„ Norwegen . 143 384
„ Der Schweiz . 274 l 295
„ Spanien . . · . . . . . . . 3645 24 505
„ den Vereinigten Staaten von Amerika. 6 2327

Waarenverkehr des »dem chen Zollgebietes im Mai und in den ersten
fimf i touaten des Jahres 1892.

Nach den vom Kaiserlichen Statistischen Amt herausgegebenen neuen
»Monailichen Nachweisen über den auswärtigen Handel des deutschen Zoll-
gebiets«, Maiheft 1892, geftaltete Die Eins und Ausfuhr im deutschen Zoll-
gebiet für den Monat Mai 1892 nnd die ersten fünf Monate des Jahres
1892, verglichen mit den gleichen Zeiträume-r des Vorfahres 1891, hinsicht-
lich der uns interessirenden Waaren folggendermaßem

ziengen von 100 kg netto

‚.._...‚ .----. ... . .-... .

Achtundzwanzigster Jahrgang. — J1?! 60.

'Rlein-Göpiegel, Regbez. Stettin, mit der Prüfung des von Hrn. Löhnerts
Eosen erfundenen LupinensEnibittertmgsverfahrens betraut. Die Prüfung
wird Mitte nächsten Monats stattfinden. Da die Untersuchung der nach dem
Löhnertschen Verfahren entbitterten Lupinen an verschiedenen landwirthsch.
Bersuchsstationen günstig ausgefallen ist und danach insonderheit die Alta-
loide so gut wie völlig entfernt werden, so ist im Interesse der Landwirths
schaft zu wünschen, daß die Unterhandlungen, welche vom Ministerium
wegen Erwerb des Verfahrens geführt werden, einen günstigen Abschluß
sinden möchten. «

Kartoffelaushebemafchinen-Coneurrenz.
Der landwirthschaftliche Verein des Kreises Ohlau beabsichtigt

Anfang September in der Nähe von Ohiau eine Eoncurrenzarbeit
von Kartoffelaushebemaschinen verschiedener Systeme zu veranstalten.
Die Herren Maschinen-Fabrikanten, welche sich daran betheiligen
wollen, werden ersucht, ihre Anmeldungen bis spätestens 25. August
d. J. an Herrn Jnspeetor Scholz-Ohlau einzusenden.

Magen und Antworten.
(Weitere Anfragen und Antworten von allgemeinem Interesse find aus
dem Leserkrerse stets erwünscht. Die Einsendnngen von Ansragen, Deren
Abdruck ohne Namensnennung und unentgeltlich erfolgt, müssen von der
Erklärung begleitet sein, daß der Fragdefteller Abonnent des »Landwirth« ist

f

  

Anonvme Einsendungen fin en keine Berücksichtigung.)
Nr. 169. Undmrlzläsfiger Boden ur eine Diingergrube. Ich will auf

Dem Felde, wo durchlässiger Boden ist, eine Düngergrube anlegen. Da ich
Latrinendünger hineinfahre, muß ich eine undurchlässige Unterlage haben.
Welche Unterlage ist die bestes 9.11. T.

Nr. 170. Düngung zu illoggen. Sehr nasser, milder Lehmboden ist
im vorigen Sommer drainirt, im Herbst mit Stallmist gedüngt und mit
Weizen, unter Zugabe von 50 Pfd. Knochenmehl pro Morgen, bestellt wor-
den. Der Weizen steht im Allgemeinen gut mittelmäßig, ist jedoch auf
Stellen, die vor der Drainage besonders naß waren, stark ausgewintert.
Jn diesem Herbst soll der Schlag mit Noggen bestellt werden, in welchen
im nächsten Frühfahr Rothklee eingesäet werden foll. Welche Düngung
würde sich empfehlen? Jch beabsichtige pro Morgen 10 Etr. Stückkalk zu
geben, und da der Acker schwach im Dünger ist, noch eine Gabe Kriechen-
mehl. Jst dies richtig? Wenn fa, wie viel Knochenmehl wäre erforderlich.
um sicher Roggen und Klee zn ernten? A. A-

Nr. 171. Gelbklee. Jch habe in den letzten Wochen mehrfach die
Provinz Durchfahren unD fast nirgends Klee getroffen. Mit Ausnahme
des Gebirges habe ich guten Roihklee so gut wie nicht gesehen, ebenso schwe-
dischen unD Gelbklee fast gar nicht; wo er war, ist er auch nur zu Heu
verwandt worden. Da der Gelbklee fast nie auswlntert und eine ziemlich
sichere Frucht ist, wäre es mir sehr angenehm, von Berussgenofsen zu hören,
wie in diesem Jahre diese Sanrenernte ausgefallen ist unD wo eventuell
welcher zu haben sein wird? K

Nr. 172. Kalt und thierischer Dünger. Kann man Düngerkalk und
animalischen Dünger, eder für sich besonders untergepflügt, gleichzeitig
zu einer Frucht, ohne achtheil befürchten zu müssen, anwenden«i

Nr. 165. Minderwertlz von Thonursnrehl. Jch kaufte 17procent.
Thomasmehl, welches nach Analyse nur 16,77 pEt. enthält. Da bei dem
gekauften größeren Quantum der Verlust beträchtlich ist, wandte ich mich
an die Firma um Erstattung der Minderprocente. Hierauf erhielt ich die
Antwort, daß für Thomasmehl eine Analhsenlatltüde von l/zz pCt. besteht,
sodaß das Resultat von 16,77 pEt. ein sehr gutes zu nennen, bei welchem
ein Ersatz ausgeschlossen ift. Bitte um Belehrung, ob ich mir diesen Ver-
lust gefallen lassen muß, mir ist beim Kaufabschluß nichts von diesem
Geschäftsusus gesagt worden. — Antwort: Bei Eontrole von phosphors
säurehaltigen Düngemitteln wird allgemein eine Latitüde von 0,5 pEt.
zugestanden, ohne daß der betreffende Lieferant verpflichtet wäre, Die Ab-
nehmer noch besonders darauf aufmerksam zu machen. Eine andere Art
der LaiitüdesBerechnung, die speziell bei Thomasmehl Anwendung findet,
besteht darin, daß für jedes Procent gelieferte Phoßphorsäure einAbweichen
von 0,03 pCt. zulässig ist, sodaß in Jhrem Falle bei 17 pEt. garantirter
Phosphorsäure ein Mindergehalt von 0,51 pCt. noch zulässig wäre. Ein
Anspruch auf Vergütung kann demnach nicht erhoben werden. Dr. St.

Marhtberrchta
Berlin. 23. Juli. lButierbericht von Carl Mahlos Jn dieser Be-

richtswoche ist eine Aenderung nicht zu verzeichnen, der Eonsum ist der
denkbar kleinste. Die Einlieferungen reinschmeckender Hofbutier sind fetzi
in der Erntezeit bedeutend kleiner und konnten Preise hierfür wiederum

  
W a a r e n g a i t u n g im Mai gsxlcäbåassåk

9.1381 en Einfuhk 1 176 350 536 724 6 012046 2 085 145
i « - sum-fuhr 45 88 1 141 1 277

No en Einfuhr 782 666 648 316 3 499154 2 313 617
99 - Aue-fuhr 247 50 408 363

H Mr Einfubr 64 074 150 150 344 161 393 273
« « Ansfuhk 458 167 3192 2 036

(8erf1e Einfuht 325 001 324 071 2 252 517 2 483 090
gnsguözk 8 l 664 90 11 887 7 212

n u r 16 332 255 645 4 158 621 l 293 811
Mais Und Dwi ° « iäusffulhr 80 66 344 296

» n 11)r 302601 147 129 1011 i'll 453 452

Kamsstlils “um“ ietuefuhr 82 298 99 018 801 209 570 302
Mal fEinfuhr 65 214 51 069 314 701 256 986

b ' säiilstgr l 365 226 4 36l 4 068
, \ . ‑n.bl k 207 197 1161 518

Des-W- FWM « Aue-fuhr 2154 7 182 13 117 28 902
Kartoffelmehl und tEinfuhr 311 17 450 199

.it'artoffeiftüde . . sAusfuhr 4 446 18 707 23 202 68 382

VIIIka SMZTUKTZJF {8111111111 455 615 3 218 2 525
⸗ i t· . ‚ 'romroot . « « Eisfole J 713 873 8 944 3179

n u zr —- — — —-
Melassc « « « « « Aue-fuhr 89 646 75 735 258 743 198 944
Stärkezucker 2c., kry- Einfuhr 9 15 90 56

stallifirt . . Ausfubr 96 2 938 540 13 615
Stärkezucker u. s. w«, Einfuhr 461 9 910 l4

shrupariig . . . Ausfuhr 435 2 642 1 938 15 358
Spiritus, roh u.raff., Einfuhr 48 110 275 342
B ins c{fläffebrn iEIt Ausfuhr 3 684 9 519 37 191 65 676
S 01' 1€)L‘n U ) ge· ice ___ c _—
nannter Brannts Fägfflågkr ‘3 ägj __ 12283
wein in Fässern .

VIIIan ä stischens (Einfuhr 143 627m u na )me
ber 2111118 « . Ausfnht 1 093 -- 50 089 —-

Von dem in den ersten fünf Monaten des laufenden Jahres einge-
führten Getreide waren 1490281 D.-Ctr. Weizen, 695 749 D.-Etr.
Roggen, 62 640 D.-Etr. Hafer, 233178 D.-Etr. Gerste und 33 698
D.-Etr. Mais und Dari russischen Ursprungs.

Iagderöffnung
Der Bezirksausschuß in Oppeln hat für den Regierungsbezirk Oppeln

den diestährigen Beginn der Jagd auf Rebhühner und Wachteln auf Den
22. August, auf Hasen, Auer-, Birk- und Fasanenhennen auf den 15. Sep-
tember festgesetzt.

Vertrieintliche Pflanzenschiidlinae.
Aus dem Kreise Vreslau sind dem »Landwirth« Käfer zugegangen, Die

in Den Kartoffelfeldern zahlreich austreten sollen. Der Assistent am hiesigen

lichen Schädling: ,,Unter Nücksendung der mir zur Bestimmung über-
sandten Käfer bemerke ich ergebenst, da dieselben die allgemein unter dem
Namen ,,Sommerkälbchen oder Marienkäfer« bekannten Thiere sind, von
denen es sehr viele verschiedene Arten giebt, welche sich theils durch die
Zahl der Punkte auf den Flügeldecken, theils durch andere Farbe (gelb oder
schwarz) von einander unterscheiden. Die mir übersendete Art ist eine der
häusigsten und heißt mit dem wissenschaftlichen Namen: „(1occinella sep-
tempunctata“. Diese harmlosen Thierchen sind der Garten- und Landwirths
schaft nicht nur nicht schädlich, sondern sehr nützlich, da sich sowohl Larve
als Käfer nur von Blaitläusen, sogenannten Mehlihau, ernähren und sich
daher nur dort aufhalten, wo es Blaitläuse in größerer Menge giebt. Der
Herr Fragesteller kann sich daher vollständig beruhigen und die Thierchen
eher pflegen als vernichten-

Lupinenentbitternng.
Wie das »Landw. Centralbl. f. d. Prov. Posen« hört, ift von Seiten

des Ministeriums für Landwirthfchafi eine Commission von Sachverstän-
digen, bestehend aus dem c. Director des landw. Instituts der Universität

profitiren.
Bezahli wurde: lund 11 für feine Tafelbuiter von Gütern, Hollän-

Dereien. Schweizereien und Genossenschaften 98—96—93 9111., des-
gleichen mit Abweichungen in der Bearbeitung, im Geschmack und Salz

. 88—92 9111., für feine Tischbutier, Landbutter in Stücken, auf Märkten
s auf ekauft und in Kübel unD Tonnen gelegt 81 "85 Mk., geringere 75—
80 11. für 50 kg franco Berlin. — Preise der NotirungssEommisfionr
im Großhandel an Produeenien freo. Berlin bezahlte Abrechnungspreise.
Verkaufspreise nach hiesiger Usanee: Hof- u. Genossenschaftsbuttert 1te
Dual. 98—96, 2te 95——93 9111., 3te -— —, abfallende 88—92 9111.
—- Käse. Der Umsatz in echten Holländers und Schwelzer ist gut. D9106-
steinkäse in guter Qualität gefragan Bezahlt wurde: Prima Schweizerkäse,
echte Waare, schnittreif 80—-87 11., fe1. und imit., 50——70 Mk., echten Hol-
länder 68—85 9111., Limburger in Stücken von W« Pfd. 34—40 9111.,
UBacksteinkäse 12—14—18—22 9111. gir 50 Kilo frei Berlin. — Eier.
Bezahlt wurde: 2,50—2,70 9111. per chock bei zwei Schock Abzug per
Kiste (24 Schock).

Breslau, 24. Ozuli. fSiimereiensWochenbericht von Paul Riemann
u. End Am Saatenmarkte erstreckte sich das Geschäft nur auf geringe
Umsäße in Jncarnatklee. Die Zufuhren neuer Ernte waren belangreicher
und mußten Preise wieder 2—3 9111. nachgeben, Da Die Nachfrage unbe-
deutend blieb.

Rothklee 40—58 Mk., Weißklee 25—65 9111., Gelbklee 16--28
Mk, Schwed. Klee 40-—65 9111. Tannenklee 30—-45 Mk.Jncarnat-
klee neuer 18—25, alter 10—15 Mk. Alles per 50 Kilogr. Netto. Wie-
fengräser. Unerändert. Engl.iliaigras prima importirt20—229111., Deut che
Absaat 10—15 Mk. Ital. Raigras prima importirt 22-24 Mk. Franz.s ai-
gras 45—55 Mk. Thimothee 15—24 9111. Alles per 50 Rllogr. 91etto.
Lupinen still- gelbe 7,75—8,75 9111., blaue 7,75—8,50 Mk. Wicken
14—15 9111. ©erraDelIa12—16 Mk. Senf sehr begehrt bei nur gerin en
Beständen, 28—40 Mk. Dotter 19—21,50 Mk. Buchweizen ehr
knapp, silbergrauer 21—23, brauner 21—22 9111. Alles per 100 Kilo Netto.

Breslau,-A Juli. IWochenverlcht vom Produktenmarits Weizen
per 100 Kilo schief. weißer 18,30-19,30—-20,30 9111., gelber 18,20—
19,20'-20,20 Mk.

Roggen per 100 Kilo feinste Sorte
über Noiiz bezahlt.

Gerste per 100 Kilo 15,00—16,00—16,30 Mk.
Hafer per 100 Kilo 14,20—14,60—15,20 Mk.

Notiz bezahlt.
Mais per 100 Kilo 12,50—13.00 Mk.
Hülfensrüchte: Vietoria - Erbsen 23—24—26‚00 Mk., Kocherbsen

18,00-20,00—2l,00. Futtererbsen 16,50 —- 17.50 9111., Linsen, kleine
20—25—35, große 45—50Mk., Bohnen 15.00—16-16‚509111. Lupinen,geibe
7,50—8,00-—9,00 9111., blaue 7,00-7,50—8,00 9.111. Wirken 18,00 bis
14.00—14.50 9111. per 100 .RiIo.

Buchweizen 19,00——21,00 Mk. per 100 Kilo

l7,50—l8,60—18,80 Mk.,

 Breslau, Prof. Dr. Holdesleiß, dem Diri enten der landw. Versuchsstation
Posen, Dr. Loges. und dem iltiiierguisbeä Frhrn. von Wangenheim auf

r.
Leinfaat per 100 Kilo 18,50—21,50—23,50 2111., feinfte barüber.
Hanfsamen 19,00—20,00 Mk. per 100 Kilogr.
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>11 apeluehen, schles. 12,75—13,25 21111., freulde "1L,50-—1:3,00 Mk. per
100 Kilogr.

Leintuchell, schlefislise16,00—1tl,50 Mk.,fremde 14,50—15,50 Mk. per
100 Kilogr.

Palntkernkuchen per 100 Kilo 12,75——1:t,25 Mi.
Mehl: Weizenmehl per 100 Kilogr. feill 27,75 —-28‚25 21111., Haus-

backen 28,50——20,00 2111., iiioggenfnttermehl11,00——-11,4i) Mk» Weizenkleie
9'00—9040 mit. .

Spiritus. Zu notiren ist voll heutiger Börse per 100 Liter excl.
50 und 70 S‚1.111. Verbranchsabgabe per biefeu Monat 50er 54,30 Br., 70er
34,30 Br., Juli-Aug. 34,30 Br.

Starke: Kartoffetftärke 35,00 51111., Kartoffelmehl 35,00 Mk. pro 100
Kilo incl. Sack. _ .

Preise der Cercalieu zu Breslan vom 2». Juli 1802.
Festsetzung der ftädtischen Markt-Notirungs-Commisfion.

  

 

gute mittlere geringe Zizaara

pro 100 Kilogramm höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr.
J! Z Ä ost- alt Ä « 3 J! S

Weizen, weis-er . 20' 40 20110 10:30 18 80 17‘40 10 40
blto aeibtr · . 20 .‘111 20 111‘110 18 80 17140 16 4’.)

Roggen (alter) . .18 40 18 —- l7 30 l7 —- list-—- l5 80
Gerfte · . .101— 15 50 15 10 14 80 14 10 121 —-
Hafer . . . . . .15 10 14 00 14 30 13 80 121 30 l2 80
Erbsen . . . . . 21 - 20 30 l0|50 19 —- 18 — l7 50

Kartoffeln lDetailpreises pro Doppelliter 0,13—0,14—0‚18 Mk
Heu (neu) 2,50—2,80 Mk. per 50 Kilogr.
Noggenftroh 30,00 — 36.00 Mk. per 600 Kilogr.
Hamburg, 22. Juli. sChillsaltleter. D. J. Merrt ll. its-as Das

Geschäft blieb allch in dieser Woche sehr still nnd Preise haben weiter etwas
lnlchgegeben. Wir notiren: prompt 7,05 2111., Sept.--Oct. 8,00 Febr«.-!liiärz
1803 8,45 alles ab Bord oder Lager, erste Kosten.

Hamburg, 23. Juli. sOellmtsen. (Seite ll. illllemamrs Das Geschäft
in Loeowaare blieb der Jahreszeit entsprerisend recht ruhig; fiirHerbsts nnd
Winterlieserung zeigt sich vereinzelt etwas mehr Interesse, wobei Preise

kuchen, in Haartuch gepreßt 147——101 51111., Coeoslucheu 120-—152iMl.«
Ameril. Baumwollsaatkuchen und iMehl 128—148 2111., Sesamlnchen 128
bis 130 2111.. Rapskuchen aus inlijnd. Saat 125 11111., Palmkuchen 118 Mk,
Leinknchen 148 21.111. per 1000 Kilogr. ab hier.

Hamburg, 24. Juli. sSalpeter. (teile u. Glielllallli.s Auch in der
verflossenen Woche vermochte sieh das Geschäft nicht zu beleben; obgleich
die Stimmung allf neuere Meldungen hin, wonach die Convention slrlete
ilniegehalten werden soll, sich mehr befeitigte, blieben lehtwiiilsenlliche Preise
doch nur schwach behauptet. Wir notirell heute: Locowaare 7.00 2111.,
Liefernng September-October 7,05 2111., Febr.-März 1803 8,45 Mk. per
50 Kilo erste Kosten ab hier.

Cmmlmm. 23. Juli. sButterberiiht von Alsllnann ll. Nonsens
SJiuiiruug der sJietirnnge-iiunnniffien Bereinigier Blltterkanflellte der Harn-
burger Börse. Hof- nlld Meierelbntter, frische wilchentllche Liefernngent
1. Klasse 100—102 “1111., 2. Klasse 07-00 Mk. pro 50 Kilogr. Netto, reine
Tara. Tendenz: Fest. —-- Die Woche begann mit geranmten Liigeru und
höheren Forderungen, diese niuszten für frische feine i'iefernngen belviltigt
werben und stiegen wir schon am Dienstag 5 “1111., heute weitere 2 “1111.
Gegen unsere Steigerung von 7 51.111. in der vorliegenden Woche ist (Eupen-
hagen lillr 2 Kr. gestiegen. Das Jnlaud ist auch nicht geneigt unseren
Preisen ztl folgert und fürchten wir, dass es ruhiger wird. Fremde Butter
geschiiftslos, aber angesichts der steigenden Preise für feine werben Forde-
rungen hoch gehalten. Sendungen all llns alls delll Norden beliebe man
nach Statiorl Altona, aus deln übrigen Deutschland nachStation Hamburg
zn adrefsiren. ‑

sButter-Allrtiouen des Ostholfteinisllseu Meiereiverbnudess Der Ver-
band fithrt nur einen Theil feiner Butter den Anclionen zu.

Hamburg, 20. Juli. 1. Klasse: l Drittel zu l():i,5i)sMk., 0 do. zu
102 “1111., 8 do. zu 101,50 “1111., 21 do. zu 101 Mk» 20 do. zu 100,50 “1111.,
44 do. zu 100 S1111., l4 do. zu 00,50 s1111., 5 do. zu 00 2111., 7 do. zu
08,50 Mi. l. Klasse zusammen 120 ‘Drittel zll 100,3 2111. im Durchschnitt.
2. Klasse 0 Drittel zu 07 i1111. im Durchschnitt. — Die Aurtiousslinkosten
betragen sesst nur 2 Mk. für 50 kg. Die angegebenen Preise find also,
nach Abzug dieser 2 s1111. für 50 kg Netto-Preise loeo Hamburg.

Tclcgraphischc Depcschcu des Lalldloirtls.
(z. D.) Berlin, 25. Juli. lMontags-Schlachtviehmarltsps

Zum Verkauf standen 2811 Stiick Rilldvieh. Es lollrden bezahlt bei
schleppendemlitteschiiftflirlottPfd. Fleischgewichtfiir1. Qualität 01——03 Mk
2. Qual. 52——50 Mk. 3. Qual. 40—48 21111., 4. Qual. 34—-37 51.111.
Voll Hannneln waren 21832 Stück aufgetrieben nnb zahlte man bei
gedriicktenl Verkehr für das i11111..Rleinhgernirht se nach Dual. 42—48 Pf.

(T- D-) Dtcsdcm 25- Jub- 111.1 ontags-Schlachtviehmarkt.s
410 Rinder 03 “1111., 080 Laudschweine 00 51111., 30 llngar. Schweine

55 2111., 078 Hammel 00 2111., 330 Kälber 00 2111., alles Hilchstpreise für
50 Kilo. Langsam.

(T. D.) Stettin, 25. Juli. Productenbiirfes Weizen per 1000
Kilo. llnveräudert. Juli 100,50. Jul sAugust —--—,——,Seplbr.-Octbr.18l),()i).——
.‘h‘eggen per 10005100. linverändert. Juli 182,00. Juli sAngnst 173,00.
Septbr.-Oelobel« 100,00. —- Splritus per 10000 LiteripCt Loco mit
50 Mk. verst. ——,—— 70er 30,50. Juli-August 34,00. August-September 34.50.

(2L D.s Berlin, 25. Juli. stillscdlletellbiirses Weizen per 1000
Klio. Befestift. Jllll 173,00. Juli-August 173,00. Septbr.-Ociober
174,00. — tsioggen per 1000 Kilogramm. Befestigt. Juli 170,75. Juli-.
August 174,00. SeptenlbersOrtbr. 107,00. ——— Hafer per 1000 Kilo. Juli-
Aligllst 150,75. Septbr.-Octbr. 140,50. Spiritus per 10000 LilerspCt.
Flatter. Loeo mit 70 Mk. verst. 35.20. Juli-August 70er 33,40. August-
Seplbr. 70er 83,00. Septbr.-Oetbr. 70er 34,20. Loeo mit 50 Mk.sverst. —-.--- - M.

 

iliedlgirt von Heinrich Baum und Bernhard Wuneken in Breslau.
Verantwortlich genliifz § 7 des Preslgesestes Heinrich Baum in Breslaln

Fiir Angebot ulrd Nachsra e.
iBellllhnng gegell Eillsenduug von 50 P . iu Brie lllarlell siir lebe

Nachfrage bezw. sedes lugebot.l
ikliistst eingegangen.) jedoch keine nellnellswerthen Veränderungen erfuhren.

Wir notiren heute: Erdnufztuchen haarfrei 150—171 11111., Erd-russ-

 

Leeemobilen-l)amp1dreschmasehinen.
Meine Maschinen sind die unbestritten meist bevorzugten in Deutschland — - Absatz 1891 allein

936 Stück -——; sie sind mit den neuesten und modernsten \'erliesserungen uusgeriisteh sie ll.-then systerunliselr

durchgeführte Schulz-lsJiririeltlltiigrsit, sie sind die Einzige“, welelre l811| aul' der Allgemeinen Ausstellung:
illi- Un‘l'nll-Verlriitung mit. der I‘öllig‘l. I’m-riss. Staatsniedllillo ausgezeichnet, wurden, und sie sind

diejenigen, welche ttie einzige I'reismiinze der deutschen landw. Gesellschaft, Bremen 1891, für
weitgehende und sorgfältige Hinführung von Sicherheits-Vorrichtungen erhielten.

Deutsches Material, Deutsche Arbeit, Deutsche Industrie
sind jeder ihmcurrenz der Welt. gewachsen!

Heinrich Lan-, Filiale Breslau,
Stammfabrik in Mannheim.    
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Unnbcrtrofseni «
Garbenbinder, titctreidclaähcr

der Massey-Harris (10., Goroalo einander

B. Hirschlald,
Breslan, Kaiser tbillsellasimsie lit.
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« sitt-sich Verein rlselaifrlscr Iabrilrclu
Breslall, SchweiduitschrlFladtgrabcn Nr. 12.

ernst es ‚ .‚.

Professor Dr. Wagner-Z Pslanzcn-Nahrsalz
(hochcolleeutrirter Blulncudiinger) (1 120

in Glaskransen mit Gebrauchsanweifnng versehen.
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Grün. hintre-Kleine Verwaltung des lelenhol'es zu lllartlnwalclau.
Pol-ll. Icllislenlwnlllluh Krei- Ihmzlrm. Schlank-n. (1002 x

« I Sirhcrster

Schutz illr Pappdäeher.
= Patcllt-Stabil-Thccr, -

wird kalt aufgeitrichen urld läuft bei größter Sonnenhisse nicht ab.

= Stabil-Darhtiatlpe, -
wird nie hart lind braucht Jalsre lau leinea neuen lleberslrich.

Alleiuiger . abritant filr Schlesieu lllld Posen:

Richard Minding, Brcslaa
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(7821

„_(iiuuwteir: tl'leiterftrafre 80). _

 
Für alle tiietlaratllrell, llmiinderllllgell und Neubantcu empfiehlt sich den

Herren Btclltteretbesilzerlt bei schnellsler nnd billigfler Ausführung

Die Maschincllsabrtk lllld Gicszcrci
Amaml Klingel. ”reelau, Berlinerstrasze 22a.

satte —x

 

 

 

Wir befassen uns nur-schliesslich mit der Fabrikation lind deui Berliiebe

getrockactcr Biertrcbcr lind
getrochlctcr Getrcldeschlcmbcn

itteserung von llllr llrilnn tadelloser Waare frei allen Balsnitattuuea.
(2i32—- x

    
- l Daucrlsaftc Nebst-blutb-

 Actiengesellschaft fiir Treher-Trecknung, Cassel.

Der Vorstand des oftlsolilein. Meiereiv

  

   

   
   

 

Ernte-Pläne,

  

zu grössten Erntelangen reichend,

bdarbeubaud,
Drell:Siirl«e,» doppelsiidige Säcke-,

Mehlslicke, Strohsiicke,
luasserdichte Pfel«iIl-deckell,

zittre-Barthens n SMD. 25 Pf.,
ualsserdicht preis-. Wagellderiell,

Schulter-Platten
M. Rasehkem.

Plaaea- and Sackfalsnh
Brcslnit, Sckigsjtrdfkcllckc

Proben nun Nat-subtilen lllld Gilden
umgebend franeol (1011

«.Bei Sackbestelltltlg bitte anzugeben, ob
langes oder breites For-mat.

Pkcisc villigcl ilbiii'iill.
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Ye Nerli-Verkauf
in der Oxfordslsire-Hrcrde

ist sofft Schmarsc tilgst-Je
Auf Anlllelduug sendet Wagen nach Bohrali

oder Oels. _
II. Grove.

Okiqilllll ‘I’. Soll In ltl (‚’91 Verteilt-
litslinder - Berieselnllgs - Milch : Kühl-
atltlorate, anerkannt von ersten Autoritäten

a»s- Beste Milchkiihler disk
Gegenwart; llelleste Milch - Draus ort-
trauten, Buttermaschinen ein; icirm lLriig.

nleltt ’ erna srte le

Mai Normalpfltiac, mm...
Schül- ll. Snnlllfliige ll. landlv. Illiaschlnen
seder Art empfehlen zu tttiissigftett Fabrik-
breiten unter GnraJtie lder golgtisltchriesil

1 l res au,‘ r e r s-
(rillll'. NIEI'H, Will-kritisie. «e.

i'anlnu. illlairliinerr: lllld ttiumveufabrit

Herbst-Wasser- oder
StopnclriillclnSalaen

1801er Ernte liefert in bester Qualital
il 50 .ii‘llo Mk. 25 bis .«t2.s— -- se stach Solle,
Postcolll höher, neue ernte in 14 Tagen
billiger. Preiseonrante sraneo zu Dienstes«
Nlmon ”Internen. Samenhandlung,

1150) Nürnberg.

 

 

 erbandes.

liiartoffelanslsebelaaselsiaea-tILaarln-«renz.
Der landwirthschaftlirllc Verein des Kreises Ohlau beabsichtigt All-

fallg September ill der Nähe voll Ohlan eilte Colleurrenzarbeit von
Kartoffelnnshebemaschineu verschiedener Systeme zu berallftaltell. Die
Herren tillasrhineluFabrikanten, welche sich daran betlseiligell wollen,
werdenersucht, ihre Allllleldllllgell bis spätestens
Herrn Jastlector Schulz-Ohren einzllsendeu.

25' . August d. J. au
( 200—10

Der Vorstand des Olslaaer lalidtoirllssrhaftliklsen Bei-eins
Seill’ert-tlinblulblß.
J- V. des Vorsisselldeil.

Soeben erschienen-

('E. ß.

rationelle DIlefbeschlslg
in Wort lind Bild dargestellt

Von

cBehandl,
Lehrer des lheorelislisen nnd prallischeli .t;nlsbeschlags,

Vorstand der Lehrschmiede des landwiithschaftlieisen Centrat-Vereins für Schlefien
und Mitglied einer staatlichen Priisililgs-.ii"olllllrlssion flir Hilfschlniede

Nebst Abdruck des Gesetzes vom 18. Juni 1884, betreffend den Betrieb
des HufbeschlagsGelverbes, der sJh'iifungel=i>rbnuug siir Httischtniede, und
des Statuts der Hllsbeschlags -Lehranstalt des landlvirthschastl. Central--

Vereins siir Schlesien zn Breslan.

Zweite vermehrte Allflage.
Mit 110 Holzsrlnlittell.

Preis gebunden 2 Mk-

von IGicke-illluridiilliis.
lsieschäftssiihren

 

Fleischfchau betreffend- 
.Bllnllrirter ltfeilsaden

für bie
praltifche milrosioplsche llnlersnchnng des Schtveinefleisches

an

Frichiueu
von

s _ .br. dieruann,
Conservator am zoologischen Museum der Königl. linioerfitiil Breslall.

4. Auslage.
Preis gebunden l Mk. 20 Pf.

Diese neue Ausgabe enthält neben anberen Zusäszen lnld Verbesserungen auch
bereits die Pollzeiverordnung für die Provinz Schlesien volll 17. Juni 1802,

Verlagsbuchhaudllmg Will-. Gaul. Korn in Breslall.

l  
 spMehrere gebrauchte

Locolnobilcn
nnd Drcsrhlnaschincn,

voll llns reparitt, offerlren preisivertis

KobeY se Gemp.‚
._-. » « _ treelnu. (102:;

Dalapfziegclei Rappersdorf,
h irr-cis stumm... (1102—x

liefert D r a i nrohren
iu bester dauerhafter Quolitiit ab Weil
llnd frei [euer Bahnstatlon. diiölsren non
3" l. W. aufwärts werden alich ohne Ent-
llalsllle der lleineren Dimensionen abgegeben.

Ventilatoreu f. Stalluugen m. Mannes“:
belleldnug u. Sparlochiiseu für Arbeiter-
loobllllllgell in Walzeisengerillpe (ohne se-
deo 311eparatnrbeburfrnh) liefert 11084—0

Qireeiau, Flurftrasse 2. lt. ist-ansah

Alls meiner seit 1872 aus den besten eng-
lischen Heerden geliichieten Schaf-Heerde
Solltllsdowu mit Orfordshire flehen Bittre
preismctssig zum sBertauf.

Alls vorherige Anmeldung Abholung in
itallebortscheu ilaiion der Balsn Bosanowo-
Guisrans (l 174—80
Ober-Manch bei Tschirlnnr

von ice-allers-

Phostlhatmehl
bekannter Gute liefert die Hüttenverlvattnng

tliosamundclslltte bei Morgenrorh OJS.

  

Jm Berlage voll Jst-ll. (-l01-t«l. Korn;

in Breslau erschien in fünfter Attflasse:

Dr. Patzaek’s
Honiliopathisrlser Hans-itzt
Kurze praktische Anleitung zur Beseitigung

der getvölsnlichslen Kranlseiteli, insbesondere
allch der Cholera nlld Dipltteritich liebst
Angabe der risarakterislisetsen lsombopathisilnsn
Heilmittel. Neu bearbeitet voll I)r.l'. Veto-.
Gebunden 2 Mari.

Ein energ. snllger Lntldltllrlls stillst, geil.
auf gute Zeugnisse, ver feierten. 1. Oktober
Stellung ale Jusllektor auf einem grösseren
Glitt-. irr ist mit tiiiibenban ll. altell landw.
Masch. vollst. vertraut. Gefl. Offerten unter
.I..I. 6877 bef. Ihulol l' Monum‘l‘l‘l‘lltl 8W.

Ein junger Wermut
sticht zum October d. J. eitle Stellung als
Vololtliir allf einem Gute-. Anschlan an
die Familie erlviinscht. Adressen mit Angabe
der Bedingungen unter .I. w. litt-W all die
Expedittun dieses Blattes erbeten. (1101

Anoei eine Sonderbeilagc voll
II. F. Ecken-Berlin, »Fllialc
Breslnll«, betr. »Lalldwirttsschastlichc
Maschinen lllld Geräthe«. __

Allbei zwei Sollderbeilagcll von
n. Wachtel, hierselbst, betreffend
1. den anlerilonischen »Vllllard«
pruwcllderwnlld 2. Norlllalpslng.
Druck ll. Verlag voll W.G.Korn in Breslau.


